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Zu einer außergewöhnlichen Expedition sind An-
fang März drei ZfP-Experten nach Griechenland 
aufgebrochen. Mit der Fähre ging es zunächst 
von Venedig nach Patras, von da mit dem spezi-
ell ausgerüsteten Dunkelkammerfahrzeug weiter 
nach Olympia.

Unter der fachlichen Leitung des Archäologen 
Hermann Born, Direktor des Museums für Vor- 
und Frühgeschichte in Berlin, durchstrahlen 
Horst Ernst, Heiko Riemer und Hartmut Nothe 
in Olympia rund 100 antike Fundstücke. Dazu 
zählen Helme, Kampfschilde, Speere und Ge-
brauchsgegenstände, die in Olympia, dem ergie-
bigsten archäologischen Fundort im Mittelmeer-
raum, ausgegraben wurden.

Von den Mess-Ergebnissen verspricht man sich 
Aufschluss darüber, wie die antiken Gegenstände 
hergestellt worden sind. 

Ermöglicht hat den ungewöhnlichen Prüf-Einsatz  
das großzügige Sponsoring der Firmen GE In-
spection Technologies und Applus RTD. 

Da sie genau zu diesem Zeitpunkt vor Ort waren, 
konnten die drei das Entzünden des olympischen 
Feuers am Ostermontag miterleben. In der näch-
sten Ausgabe der ZfP-Zeitung folgt ein ausführ-
licher Bericht über die Messungen in Olympia. 

Auf einen Blick 

Protonenstrahlung 
 gegen Krebs

Ab 2011 sollen in Berlin die ersten 
Krebspatienten mit Protonenstrahlen 
behandelt werden. So der Plan eines 
Konsortiums privater Firmen in Berlin-
Adlershof, das die erste Partikelstrahl-
kanone errichten will, die rund 140 
Millionen Euro kosten wird. Die Thera-
pie mit Protonenstrahlen gilt als risiko-
ärmer als die herkömmlich zur Zerstö-
rung von Krebszellen genutzte harte 
Röntgenstrahlung. Denn der Beschuss 
mit Protonen kann in einer definierten 
Körpertiefe innerhalb weniger Milli-
meter gestoppt werden. Das gesunde 
Gewebe wird auf diese Weise nicht be-
lastet, die Nebenwirkungen sollen ge-
ringer sein. 

www.adlershof.de

Heiko Riemer, Applus RTD Schwedt/Oder, Horst Ernst,  
Dresden, Hartmut Nothe, GE IT VZN Burgwedel (v.li.)

Ein Prüf-Einsatz der besonderen Art

Gratulation!

Hans-Joachim Malitte, langjähriger 
Strahlenschutz-Bevollmächtigter 
bei der BAM, und der DGZfP seit 
15 Jahren als erfahrener Dozent 

und Fachkollege in mehreren Aus-
schüssen verbunden, feierte am 

7. Februar seinen 60. Geburtstag. 
Barbara Sölter, Abteilungsleiterin 
für Strahlenschutz bei der DGZfP, 
gratulierte Hans-Joachim Malitte 

herzlich und hofft auf viele weitere 
gemeinsame Strahlenschutzkurse.
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Nicht nur für die Anwohner war es 
ein besonderes Ereignis: mehr als 
70 Leute versammelten sich am frü-
hen Nachmittag des 27. Februar vor 
dem Pfarrhaus in Hundisburg in der 
Dönstedter Straße 3. Vor 100 Jah-
ren, am 13. Februar 1908, wurde hier 
Friedrich Förster geboren, ein Pionier 
auf dem Gebiet der Zerstörungsfreien 
Prüfung. 

Auf Initiative der DGZfP wurde an 
dem Haus eine Gedenktafel enthüllt, 
die an die Leistungen Försters erin-
nert. Geschäftsführer Dr. Matthias 
Purschke und der Leiter des Arbeits-
kreises Magdeburg, Dieter Linke, er-
innerten an Förster und würdigten 
sein Lebenswerk in kurzen Anspra-
chen. Purschke betonte, es sei für 
ihn und die DGZfP eine besondere 
Freude, diesen großen Sohn der Stadt 

zu ehren. Prof. Dr. Förster starb am 
29. März 1999 im Alter von 91 Jahren. 
Dieser Tage hätte er seinen 100. Ge-
burtstag gefeiert. Försters Werk sei 
ein Vermächtnis, das in Ehren gehal-
ten werden müsse.

Auch der Bürgermeister von Haldens-
leben, Norbert Eichler, und der Hun-
disburger Ortsbürgermeister Josef 
Franz waren zu dem Ereignis gekom-
men. Der örtliche Männerchor gab 
der Veranstaltung mit ein paar Hei-
matliedern einen musikalischen Rah-
men. 

Professor Friedrich Förster, der auch 
in den USA forschte, hat zeitlebens 
den Kontakt zu seiner sachsen-anhal-
tinischen Heimat aufrecht erhalten. 

So spendete Förster noch vor der 
Wende eine ansehnliche Summe 
zur Erneuerung des Kirchendachs in 
Hundisburg. Pfarrer Dr. Jürgen Wolf 
und Karl-Friedrich Schröder, ein Weg-
gefährte, trugen Gedanken zur Erin-
nerung an Förster bei. So war dann 
auch zu erfahren, dass der Pastoren-
sohn „Fitti Pastor”, wie er im Dorf 
genannt wurde, schon mal die Klinke 
der Haustür unter Strom setzte, wenn 
sich das Damenkränzchen im Pfarr-
haus angesagt hatte.

Der Arbeitskreis Magdeburg der 
DGZfP hatte in das etwas verschlafen 
wirkende 1000-Seelen-Dorf geladen, 
um anschließend im Barockschloss 
Hundisburg, auf einer Anhöhe über 
dem Ort gelegen, in festlichem Rah-
men Friedrich Försters zu gedenken. 

Ein passendes Thema für die 150. Sit-
zung des Arbeitskreises Magdeburg. 
DGZfP-Geschäftsführer Dr. Purschke 

erinnerte aus diesem Anlass an die 
erste AK-Sitzung im August 1990, auf 
der das „Who is who der DGZfP” ver-
treten war. Als Anerkennung für ihre 
ehrenamtliche Arbeit gab es Urkun-
den und handbemalte Buddy-Bären 
für AK-Leiter Dieter Linke und seinen 
Stellvertreter Dr. Jürgen Pohl.  

In einem sehr persönlich gehaltenen 
Vortrag ließ Prof. Morgner das Le-
benswerk des Wissenschaftlers und 
Ingenieurs Friedrich Förster Revue 
passieren. Mit 150 Patenten und 
rund 200 Veröffentlichungen nimmt 
Förster einen wichtigen Platz in der 
Geschichte der ZfP ein. Morgner be-
zeichnete Förster als „genialen Erfin-
der, akribischen Wissenschaftler und 
erfolgreichen Unternehmer”. 

Die Förster-Sonde, ein Gerät, das 
sehr schwache Magnetfelder messen 
kann, finde sich heute als Gerätekom-
ponente in Satelliten und sogar auf 
dem Mond. 

Nach seinem Studium der Physik in 
Göttingen hat Förster von 1935-1945 
am Kaiser-Wilhelm-Institut (spä-
ter Max-Planck-Institut) für Metall-
forschung in Stuttgart gearbeitet. 
Försters weitere wissenschaftliche 
Laufbahn teilte Morgner in drei Peri-
oden ein: Die akustische Periode, die 
elektromagnetische und die philoso-
phische Periode.

Försters Physiklehrer am Haldensleber 
Gymnasium sei es wohl zu verdanken, 
dass der eher mittelmäßige Schüler 
Interesse an Physik bekam. Ihm wid-
mete Förster seine Dissertation „Über 
die Dielektr izitätskonstante und 
Schallgeschwindigkeit von Alkohol-

150. Sitzung des Arbeitskreises Magdeburg auf dem Barockschloss Hundisburg

Ehrung für Friedrich Förster zu seinem 100. Geburtstag

Dieter Linke, Dr. Matthias Purschke, Prof. 
Winfried Morgner (von links)

Die Gedenktafel für Friedrich Förster am 
Pfarrhaus Hundisburg 

Der Hundisburger Männerchor bei sei-
nem Ständchen 

Friedrich Förster mit dem Großen Bundes-
verdienstkreuz im Jahre 1976 
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Wassergemischen”. Später befasste 
sich Förster mit der Ermittlung des 
Elastizitätsmoduls und entwickelte 
die Voraussetzungen zum Bau eines 
„Elastomaten“.

Ausgehend von Problemen bei der 
Dicken- und Schichtdickenmessung 
von metallischen Werkstoffen entwi-
ckelte Förster die wissenschaftlich-
technischen Grundlagen des Wirbel-
stromverfahrens. 

Das „Institut Dr. Förster” in Reutlin-
gen wurde zu einer Einrichtung, die, 
mit mehreren Zweigstellen in ver-
schiedenen Ländern, für die Entwick-
lung und Herstellung von Prüftechnik 
große Bedeutung hat.

Im Jahre 1991 ehrte die Universität 
Magdeburg den damals 83-jährigen 
Prof. Förster mit der Verleihung der 
Ehrendoktorwürde. Aus diesem An-
lass entstand ein Interview, in dem 
der Geehrte über seinen Werdegang 
und die Bedeutung der Kreativität für 

die wissenschaftliche Arbeit sprach. 
Prof. Morgner hatte als Abschluss sei-
nes Vortrags einige Ausschnitte aus 

dem Fernseh-Interview ausgewählt. 
Walter Rodschies, ein früherer Mit-
arbeiter des Reutlinger Instituts Dr. 
Förster, berichtete anschließend aus 
seiner Sicht über die nicht immer 
unkomplizierte, aber doch überaus 
fruchtbare Zusammenarbeit mit die-
sem kreativen und unkonventionellen 
Kopf.
Einen festlichen und zugleich tempe-
ramentvollen Abschluss bot das Kon-
zert der bulgarischen Pianistin Sofja 
Gülbadamowa aus Lübeck, die Werke 
von Brahms zu Gehör brachte, dessen 
Geburtstag sich übrigens in diesem 
Jahr zum 175. Mal jährt. 

Anschließend lud die DGZfP zum kal-
ten Büfett ins Schloss-Restaurant ein.

Einige Tage nach der Veranstaltung in 
Hundisburg kam die Nachricht, dass 
man nun in Haldensleben überlegt, 
das Gymnasium, das Friedrich Förster 
besuchte, nach ihm zu benennen.

pf

Dank an die Pianistin Sofja Gülbada-
mowa von Dieter Linke

Es liegt ein paar Kilometer nordwest-
lich von Magdeburg. Ich kenne es 
neuerdings, seit ich weiß, dass dort 
vor 100 Jahren Friedrich Förster gebo-
ren wurde und der AK Magdeburg zu 
seiner Ehre im Schloss Hundisburg ein 
Ehrenkolloquium inszenierte. Denn, 
auch das war mir neu, Friedrich Förs-
ter hat den Kontakt zu seiner Heimat 
und damit auch zu Magdeburg nie 
verloren.

Und so kamen sie dann, Freaks und 
Offizielle, um den unbestrittenen 
Meister der Magnetfelder und der 
elektromagnetischen Verfahren der 
ZfP zu ehren. Prof. Mundry wurde 
zitiert, sinngemäß: „Die anderen ZfP-
Verfahren haben viele Väter, die elek-
tromagnetischen nur einen!“

Zunächst wurde an seinem Geburts-
haus eine Gedenktafel enthüllt. Im 
Eichsfelder Saal der Hundisburg 
führte dann Dieter Linke, der Vorsit-
zende des AK, durch die Jubiläums-
Veranstaltung.  Im Mittelpunkt der 
Vortrag von Prof. Morgner, der den 
großen Erfinder und Unternehmer 
Friedrich Förster ausführlich, kom-
petent und auch für Laien noch 

verständlich, würdigte. Schon eine 
seiner zahllosen Er findungen und 
Anregungen hätte ihn unsterblich 
gemacht, um es mal etwas pathetisch 
auszudrücken. Und dann die persön-
lichen Erinnerungen von Herrn Rod-
schies, der uns das Bild des Chefs, des 
Tüftlers und Menschen herrlich vor 
Augen brachte. 
Ich wusste zwar viel über Förster, aber 
manches hatte ich nicht gewusst. Er 
sagte zum Beispiel voraus, dass ein 
metallenes, nicht ferromagnetisches 
Minensuchboot bei Vibration ein 
deutlich messbares Magnetfeld er-
zeugte. Durch die vom Magnetfeld 
der Erde induzierten Wirbelströme!
Den stärksten Eindruck hinterließen 
bei mir persönlich die Filmausschnitte 
über die Verleihung der Ehrendoktor-
würde in Magdeburg 1991. Die wür-
dige Zeremonie beeindruckte, aber es 
war vor allem  Friedrich Förster selbst, 
die Person, die Gesten, seine Stimme, 
die eigene Erinnerungen zurück hol-
ten. 
Meine erste, wenn auch noch nicht  
persönliche, Bekanntschaft machte 
ich im Jahre 1971 bei der Vereidi-

gung in der BAM durch unseren Prä-
sidenten Prof. Pfender. Als Insider der 
ZfP-Szene erzählte er eine Allegorie, 
in der ein Förster, ein Fink und eine 
Eule im Wald vorkamen. Ich ver-
stand Bahnhof und wurde danach 
schmunzelnd aufgeklärt. Der Förs-
ter war Förster, der Fink war Dr. Fink, 
ein geachteter Vertreter der stahler-
zeugenden Industrie, und die Eule 
war eine Art Ampel in Eulenform. Sie 
sollte verhindern, dass Vortragende 
ihre Zeit überzogen. Wenn der Vortra-
gende sie überschritten hatte, wurde 
die Ampel auf rot geschaltet und er 
musste aufhören. Diese Maßnahme 
war wohl speziell für Förster gedacht,  
der seine Zeit oft gnadenlos überzog, 
sehr zum Ärger der Funktionäre. Vor 
einem seiner Auftritte schraubte Förs-
ter heimlich die rote Lampe raus und 
dehnte dann seinen Vortrag bewusst 
in die Länge. Als ihn der Sitzungleiter, 
nehmen wir mal an, es war Dr. Fink, 
unter Hinweis auf die rote Lampe 
stoppen wollte, meinte Förster un-
schuldig, die wäre doch gar nicht an 
und zeigte sie dem Sitzungsleiter. 
Dieser unschuldige Scherz wird ihm 
nicht nur Freunde gebracht haben. 

Eine persönliche Reminiszenz an Prof. Friedrich Förster

Kennen Sie Hundisburg?
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Die Ehrung für Professor Förster in Hundisburg war auch für die dortigen Me-
dien ein Thema. Die Magdeburger Volksstimme berichtete in ihrem Haldens-
leber Lokalteil am 9. Februar (s. rechts) und am 28. Februar (s. oben) über 
das Ereignis. Der Mitteldeutsche Rundfunk widmete dem Pionier der Zerstö-
rungsfreien Prüfung je einen Hörfunk- und einen Fernsehbeitrag.

Wenige persönliche Gespräche, bei 
denen der große Meister mir sozu-
sagen geistig ermunternd auf die 
Schulter klopfte („interessant, wei-
ter so“). Seine blendenden Vorträge 
und innovativen wissenschaftlichen 
Leistungen haben mich sehr beein-
druckt. Die Kollegen und Zeitgenos-
sen meiner Generation haben Fried-
rich Förster fast uneingeschränkt be-
wundert.

Seine Altersgenossen (Kollegen, Kun-
den) sahen ihn teilweise kritischer. 
Die fanden es nicht so doll, wenn er 
alle Jahre wieder von seinen Geräten 
das Blaue vom Himmel versprach 
(„wie halt Gerätehersteller zu allen 
Zeiten“, meinte ein Gerätehersteller). 
Oder wenn er einem stolzen Vortra-
genden bei der folgenden Diskussion 
erklärte, dass seine Forschungsergeb-
nisse zwar interessant, aber nicht neu 

wären. Man könne das alles in seiner 
Monographie nachlesen,  die dem-
nächst erscheinen würde. 

Sie ist nie erschienen, zeigt aber nur 
eine kleine, allzu menschliche Schwä-
che dieses Pioniers der zerstörungs-
freien Verfahren.

Meinhard Stadthaus
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DACH-Tagung in St.Gallen vom 28. bis 30. April

Die Vorbereitungen für die DACH-
Tagung in St.Gallen laufen auf vollen 
Touren. Denn durch den frühen Os-
tertermin in diesem Jahr hat sich auch 
unsere Jahrestagung deutlich nach 
vorn verschoben. Sie findet ja traditi-
onell an den Tagen vor dem Himmel-
fahrtswochenende statt, und das ist 
diesmal eben schon Anfang Mai.  

Gemeinsam mit den Mitgliedern der 
österreichischen und der schweize-
rischen Gesellschaft für Zerstörungs-
freie Prüfung werden wir, wie alle vier 
Jahre, wieder eine planmäßige DACH-
Tagung haben. Unter dem Motto 
„ZfP in Forschung, Entwicklung und 
Anwendung“ bietet die Tagung Ge-
legenheit, diesmal in zwei Parallelsit-
zungen Vorträge aus verschiedenen 
Gebieten der Zerstörungsfreien Ma-
terialprüfung zu hören und zu disku-
tieren. Ein thematischer Schwerpunkt 
soll auf Berichten und dem Erfah-
rungsaustausch zu allen Fragen der 
Aus- und Fortbildung liegen. 

St.Gallen liegt im Osten der Schweiz, 
südlich des Bodensees, der hier die 
Grenze zu Deutschland bildet. Die 
Stadt ist an das Eisenbahn- und Auto-
bahnnetz angebunden, der Flugha-
fen Zürich ist eine knappe Zugstunde 
entfernt.

Einige wichtige Eckdaten zum Ta-
gungsablauf:

Bereits am Sonntag, dem 27. April 
treffen sich die Mitglieder der DGZfP 
um 16.30 Uhr zu ihrer Mitgliederver-
sammlung. 

Der Begrüßungsabend für alle Teil-
nehmer der DACH-Tagung findet am 
Sonntagabend um 18:30 Uhr in den 
OLMA Messen, Halle 3.1, statt.

Am Montag, dem 28. April 
beginnt die Tagung um 9 
Uhr mit der Eröffnungsver-
anstaltung in der Halle 9.1. 
Der Begrüßung durch die 
Präsidenten der drei ZfP-
Gesellschaften wird ein 
Grußwor t von Thomas 
Scheitlin, dem Stadtpräsi-
denten von St.Gallen, fol-
gen. Nach der Verleihung 
der DGZfP-Ehrennadeln, 
des Berthold-Preises und 
der Schiebold-Gedenk-
münze wird Dr. Xaver Edel-
mann den Festvortrag zum 

Thema „Computertomografie für 
Makro- und Mikrostrukturen” halten. 
Zu einem musikalischen Willkom-
mensgruß wird der „Alphorn-Ruedi” 
mit seinem Alphorn-Trio aufspielen. 

Nach der Mittagspause folgen die 
Vorträge der Preisträger. 
Anschließend, etwa gegen 14 Uhr, 
beginnen die beiden parallelen Sit-

zungen in den Hallen 9.2. D und 9.2. 
B+C. 
Am Abend um 18 Uhr Posterabend 
in den OLMA Messen, Halle 9.1. Die 
Träger der DGZfP-Ehrennadel vom 
Vorjahr werden die drei besten Poster 
auszeichnen.

Am Dienstag, dem 29. April, ab 9 
Uhr geht es weiter mit dem Tagungs-
programm. Abends ab 19 Uhr laden 
Stadt und Kanton St.Gallen zu einem 
gemeinsamen Empfang im „Stadthof 
Rorschach“ ein. Rorschach, ein Städt-
chen mit mediterran anmutendem 
Flair und einer Seepromenade, liegt 
direkt am Ufer des Bodensees. Die 
Fahrt von St.Gallen nach Rorschach 
dauert etwa zwanzig Minuten. Es gibt 
einen Bustransfer. Anschließend an 
den Empfang beginnt gegen 20 Uhr 
im Stadthof Rorschach der Gesellige 
Abend. Für den nötigen Schwung 
sorgt dort der bekannte schweize-
rische Stepptänzer Angelo Borer mit 
seiner „Crazy Feet Company”.

Am Mittwoch, dem 30. April läuft ab 
9 Uhr das Tagungsprogramm weiter.

Der Veranstaltungsort
Die DACH-Tagung findet im 
OLMA-Messezentrum im öst-
lichen Teil von St.Gallen statt. 
Das OLMA-Messezentrum ist 
mit dem städtischen Bus der 
Linie 3 (Richtung Heiligkreuz) 
von der City aus in wenigen 
Minuten zu erreichen. Die Teil-
nahmekarten für die Tagung 
erlauben auch die kostenlose 
Benutzung des öffentlichen 
Nahverkehrs in der Zeit vom 
27. bis zum 30. April. Weitere 
Informationen zum Tagungs-
ort unter 

http://www.olma-messen.ch 
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Weiterbildungszentrum der 

Universität St.Gallen 

Holzweid /Holzstrasse 15b

CH-9010 St.Gallen

Tel. ++41(0)71 224 20 12

Fax ++41(0)71 224 20 13

Öffentliche Verkehrsmittel. Die Bus   -

linien 5 und 9 führen Sie be quem ab 

Haupt bahn hof St.Gal len (Linie 9 ab 

Haupt bahn hof Nord) zur Halte stel le 

Rotmonten. Fahrzeit 8 Minuten.

Mit dem PW.  

Benutzen Sie die Auto  bahn ausfahrt 

St.Gallen-Kreu z        bleiche in Rich tung 

Zen  trum. ‹WBZ  Holz weid› ist nach 

der Tun nel  ausfahrt ausgeschildert. 

Tiefgarage vorhanden. Das Park-

platz  angebot ist beschränkt. 

Das Team des Weiterbil   dungs    zen-

trums Holzweid unterstützt Sie  

bei der Orga  nisation Ihrer Veran -

stal  tungen. Verlangen Sie weitere  

Infor ma tionen und detaillierte 

Unter lagen. 

 

 

 

Auf Wiedersehen im WBZ,  

dem Weiterbildungszentrum  

der Universität St.Gallen.

Der Alphorn-Ruedi mit seinem Trio

Angelo Borer steppt mit seiner Crazy Feet 
Company am geselligen Abend
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Als Abschluss der beiden Vortrags-
sitzungen wird der Vorsitzende der 
DGZfP, Jörg Völker, das Schlusswort 
sprechen.

Die DACH-Tagung wird am Mittwoch 
gegen 15 Uhr enden.

Tipps für St.Gallen
Wer am Rande der DACH-Tagung et-
was Zeit hat, dem sei ein Spaziergang 
durch die historische Altstadt von 
St.Gallen empfohlen. Die Stadt wurde 
von Kriegszerstörungen verschont 
und bietet architektonische Zeug-
nisse ihrer Geschichte, die im siebten 
Jahrhundert begann. Eine Besonder-
heit sind die holzgeschnitzten histo-
rischen Erker, die häufig Auskunft 
über das Haus und seine früheren 
Bewohner geben. Einen besonders 
prunkvollen Erker trägt das „Haus 
zum Pelikan” in der Schmiedgasse 15.  

Daneben verfügt St.Gallen über sehr 
gut erhaltene Bauten aus der Zeit des 

Jugendstils. Besonders viele Details 
und Besonderheiten dieser Architek-
tur-Epoche um die Wende zum 20. 
Jahrhundert kann man in der Multer-
gasse bewundern. Das Geschäftshaus 
„Oceanic” und die Überbauung an 
der St.Leonhard-Straße sind zwischen 
1904 und 1908 von namhaften Ar-
chitekten des Jugendstils entworfen 
worden. In dem Gebäudekomplex 
befindet sich übrigens auch die Ge-
schäftsstelle von St.Gallen Bodensee 
Tourismus am Bahnhofsplatz 1. 

Nahe am Stadtpark, in der Muse-
umsstraße 32, liegt das Natur- und 
Kunstmuseum, das eine Verbindung 
von Klassik und Avantgarde herzu-
stellen versucht. Zur ständigen Aus-
stellung gehört auch eine Video-In-
stallation von Nam June Paik.

Das Naturmuseum beherbergt eine 
Dauerausstellung über die Vögel und 

Säugetiere der Landschaften zwi-
schen Säntis und Bodensee von der 
Vorzeit bis heute. In einem Großa-
quarium sind Fische, die im Bodensee 
leben, angesiedelt worden. 

Ebenfalls in der Museumsstraße ge-
legen ist das Völkerkundemuseum. 
Hier erwarten den Besucher neben 
der ethnologischen Sammlung auch 
Zeugnisse der spätmittelalterlichen 
Geschichte von St.Gallen. Seit einem 
Jahr gibt es hier sogar ein eigenes 
Museum für Kinder. 

St.Gallen hat natürlich auch kulina-
risch eine Menge zu bieten. Vielleicht 
ist es Ende April schon mild genug, 
um in einem der Restaurants rund 
um den Gallusplatz im Freien ein Glas 
Wein zu trinken. Wenn nicht, gibt es 
eine große Auswahl an Restaurants 
im traditionellen, aber auch im mo-
dernen Ambiente. 

Eine Besonderheit St.Gallens sind die 
„Erststockbeizlis“, urige Restaurants 
mit bürgerlicher Küche, die in der 
ersten Etage liegen, weil früher im 

Veranstaltungen • Ankündigungen

Seepromenade in Rorschach

Jugendstil-Fassade am Haus Oceanic

Natur- und Kunstmuseum

Traditionsreiche Brauereirestaurants am 
Gallusplatz

Erststockbeizli „Zum goldenen Schäfli” in 
der Metzgergasse 
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Erdgeschoss oft zu wenig Licht durch 
die Fenster fiel. Gleich mehrere Erst-
stockbeizlis findet man rund um die 
evangelische St. Laurenzen-Kirche 
in der unmittelbaren Nachbarschaft 
des Stiftsbezirks. Einen guten Ruf hat 
auch das Erststockbeizli „Zum Gol-
denen Schäfli” in der Metzgergasse, 
wo man an einfachen Holztischen 
schweizerische Spezialitäten serviert 
bekommt. 
Auch die Brauereirestaurants im Klo-
sterviertel in der Nähe des Gallus-
platzes sind sehr zu empfehlen. 

Für Leute, die gern St.Gallen oder 
seine landschaftlich reizvolle Umge-
bung erkunden möchten, bieten wir 
an jedem der drei Tage ein beson-
deres Ausflugsziel an:

Das Ausflugsprogramm
Montag, 28. April 2008,  
14:00 – 16:30 Uhr	 15,00 EUR

Stadtführung:

Kathedrale, Altstadt, Stadtlounge 
und Stiftsbibliothek

Folgen Sie den Spuren von Gallus 
und gehen Sie auf Entdeckungsreise. 
Der mittelalterliche Zeitgeist ist in der 
heutigen barocken Klosteranlage – 
Weltkulturerbe der UNESCO – immer 
noch spürbar.

Lassen Sie sich verzaubern von 
den über tausend Jahre alten Perga-
menthandschriften in der Stiftsbibli-
othek. Hier wird für Sie das eine oder 
andere Geheimnis der gelehrten Be-
nediktiner-Mönche gelüftet. 

An Originalschauplätzen werden Ih-
nen Aspekte des täglichen Lebens  
vom Mittelalter bis in die Gegenwart 
– historisches und anekdotisches –  
erzählt.

Dienstag, 29. April 2008, 
 09:30 – 16:00 Uhr  65,00 EUR

Appenzell, Schaukäserei Stein, 
Säntis 
Abfahrt mit dem Bus nach Appenzell; 
Kurzer Dorfrundgang in Appenzell, 
anschließend Weiterfahrt nach Stein.

Besichtigung und Führung durch 
die Schaukäserei Stein (www.show-
cheese.ch).
Genießen Sie nach der Führung die 
traditionelle Käsedegustation oder 
einen einmaligen Käse- und Most-
bröckliapéro auf der Besuchergalerie.

Weiterfahrt zur Schwägalp, Transfer 
mit der Schwebebahn auf den Säntis 
(www.saentisbahn.ch), Aussicht und 
Kaffeepause* auf dem Säntis.
Transfer mit der Schwebebahn zur 
Schwägalp und Rückfahrt.

Mittwoch, 30. April 2008, 
 09:30 – 12:30 Uhr  35,00 EUR

Besichtigung der Schokoladenfab-
rik Maestrani in Flawil 
Abfahrt mit dem Bus nach Flawil. 
Führung durch die Schokoladenfabrik 
Maestrani in Flawil. Lassen Sie sich in 
die Welt der Schokoladenproduktion 
entführen. Sie erfahren viel Interes-
santes über die Fertigung der süßen 
Köstlichkeit und über das Unterneh-
men Maestrani. 
Er fahrenes Fachpersonal führt Sie 
über die 80 Meter lange Galerie, wo 
Sie einen Einblick in die Herstellung 
erhalten. Auf modernen Bildschir-
men zeigt und kommentiert Ihr Be-
treuer an Hand von Kurzfilmen alles 
Wissenswerte und beantwortet auch 
gern Ihre Fragen.
Im kleinen Museum erleben Sie etwas 
Maestrani-Geschichte (alte Maschi-
nen zur Herstellung der Spezialitäten 
und Verpackungen sowie Werbung 
von einst und heute). Rückfahrt nach 
St.Gallen.
*Selbstzahler

Alle Ausflüge beginnen und en-
den an der Olma-Messe.

Treffpunkt: Eingang Halle 9.1

Veranstaltungen • Ankündigungen

Der Säntis ist mit 2501,9 m der höchste Berg im Alpstein Stiftsbezirk mit Kathedrale in St.Gallen

Auch in diesem Jahr wird es zur DACH-Tagung in St.Gallen 
 eine Tagungszeitung mit weiteren Informationen und Tipps rund um die 

Tagung und den Veranstaltungsort geben. 



ZfP-Zeitung 109 • April 2008

10

Veranstaltungen • Berichte

Die Bauwerksdiagnose fand vom 21. 
bis 22. Februar 2008 – wie bereits im 
Jahr 2006 im Rahmen der bautec – 
auf dem Messegelände in Berlin statt. 
Mit rund 150 Teilnehmern aus Ingeni-
eurbüros, Verwaltungen und Hoch-
schulen hat die Bauwerksdiagnose 
in Deutschland ihren festen Platz als 
Fachtagung zur praktischen Anwen-
dung Zerstörungsfreier Prüfungen im 
Bauwesen (ZfPBau). Diesmal standen 
die Zukunftsaufgaben der ZfPBau 
im Mittelpunkt der Veranstaltung. 
Dabei wurden aktuelle Themen wie 
die Sicherheit öffentlicher Gebäude, 
Lebensdauermanagement und PPP-
Projekte (Public Private Partnership) 
behandelt. 

Dr. Gerd Dobmann erläuterte in sei-
nem Einführungsvortrag anschau-
lich, dass Qualitätssicherung keine 
Erfindung der Neuzeit ist und heute 
praktizierte Grundsätze von PPP-Mo-
dellen bereits im Mittelalter Anwen-
dung bei Sakralbauten fanden. Dr. 
Jürgen  Krieger von der Bundesanstalt 
für Straßenwesen zeigte, welchen Be-
anspruchungen Brückenbauwerke 
bereits heute ausgesetzt sind bzw. in 
Zukunft ausgesetzt sein werden, und 
wie Bauwerksmonitoring und ZfP zur 
Sicherheit von Bauwerken beitragen 
können. 

Der Einführungsteil wurde von Dr. 
Christian Große in Vertretung für 
Prof. Reinhardt als Sprecher der For-
schergruppe 384 abgerundet. In 
diesem Vortrag wurden ausgewählte 
Ergebnisse eines über sieben Jahre 
laufenden  Forschungsprojekts vor-
gestellt, die den aktuellen Stand der 
Forschung dokumentieren und An-
sätze für den Stand der Technik von 
morgen bereitstellen.

Die Vorträge von Gerhard Breitschaft 
vom Deutschen Institut für Bautech-
nik und Dr. Thomas Stütze von Bilfin-
ger Berger zeigten aus Sicht der Bau-
aufsicht und der Industrie, in welchen 
Bereichen noch ungelöste Prüfaufga-
ben bestehen und in welche Richtung 
Forschung und Entwicklung abzielen 
müssen. Dabei geht es häufig darum, 
die bestehende Konstruktion eines 
Bauteils bildgebend darzustellen, um 
vorhandene Bestandspläne zu verifi-
zieren, bzw. zu erzeugen, wenn diese 
nicht vorhanden sind, wie Günther  
Jost von der Landesgewerbeanstalt 
Nürnberg seine praktischen Erfah-
rungen zusammenfasste.
Erstmals wurde dem Baustoff Holz be-
sondere Aufmerksamkeit geschenkt, 
nicht zuletzt infolge des Einsturzes 
der Eissporthalle in Bad Reichenhall, 
über den Rolf Sennewald berichtete. 
Die Fortschritte der ZfP an Holz, die 
von Dr. Simon Aicher zusammen mit 
klassischen Methoden vorgestellt 
wurden, werden in der Zukunft zu 
einer verbreiteten Anwendung der 
Zerstörungsfreien Prüfung auch im 
Bereich Holz beitragen.
In den Vorträgen von Dr. Wolfgang 
Habel, Prof. Harald Budelmann und 
Prof. Christoph Gehlen wurden Lö-
sungen aus dem Bereich Bauwerks-
monitoring und die sinnvolle Kombi-
nation mit der ZfPBau zur Bereitstel-
lung zuverlässiger Daten für Modelle 
des Lebenszyklusmanagements von 
Bauwerken vorgestellt. Der Pro-
grammteil wurde abgerundet durch 
einen Vortrag zum LIBS-Verfahren 
(Laser Induzierte Breakdown Spektro-
skopie), das als Werkzeug zur Analyse 
von Chloriden und Sulfaten in Be-
ton nun auch als Baustellengerät zur 
Verfügung steht und wichtige Kenn-
daten zur Bewertung von Betonkon-
struktionen zur Verfügung stellt.

Im abschließenden Programmteil 
wurden technische Lösungen durch 
Anwendung von ZfPBau-Verfahren 
verschiedener Schwierigkeitsgrade 
vorgestellt. Dr. Christian Sodeikat 
vom Ingenieurbüro Schießl Gehlen 
Sodeikat berichtete aus dem Alltag 
eines Ingenieurbüros, wie kommer-
ziell erhältliche Geräte wirkungsvoll 
eingesetzt werden können. Bei der 
anschließenden Diskussion wurde 

der Bedarf an Schulungen zur An-
wendung dieser Geräte und Ausbil-
dung von qualifiziertem Prüfpersonal 
deutlich. Schnelle, großflächige und 
wir tschaftliche ZfPBau-Lösungen 
wurden von Prof. Bernd Hillemeier 
eindrucksvoll geschildert: Ortung 
von Spanndrahtbrüchen in Quer-
spanngliedern („Eine Brücke in ei-
ner Nacht.“), Lokalisierung und Kar-
tierung von Fehlstellen im Estrich 
(„1000 m² pro Tag“) oder an De-
ckensystemen („15 Minuten für einen 
Raum“). 
Zu einem festen Bestandteil bei der 
Brückenprüfung nach DIN 1076 ent-
wickeln sich automatisierte Mess–
werterfassungssysteme – sogenannte 
Brückenscanner – die mehrere ZfP-
Bau-Verfahren miteinander kombi-
nieren und mittlerweile auch zerstö-
rungsfrei am Bauwerk mittels Vaku-
umtechnik befestigt werden können. 
Professor Herbert Wiggenhauser be-
richtete über neue Entwicklungen.

Wie auch in der Vergangenheit er-
gab sich durch die Posterausstellung 
und das Büffet am ersten Konferenz-
abend ausreichend Gelegenheit, mit 
zwanzig Posterautoren und den Vor-
tragenden zu diskutieren. Durch die 
begleitende Ausstellung von zehn 
Geräteherstellern und Dienstleistern 
wurde die Veranstaltung ebenfalls 
bereichert. Nicht zuletzt ist der Erfolg 
der Bauwerksdiagnose auch der pro-
fessionellen Organisation und Durch-
führung der Damen der DGZfP, Steffi 
Schäske, Dörte Schnitger und Anne 
Friedrich, sowie der engen Zusam-
menarbeit mit dem Fachausschuss 
ZfPBau der DGZfP zu verdanken. Eine 
Folgeveranstaltung wird für das Jahr 
2010 ins Auge gefasst.

Alexander Taffe

Lebensdauermanagement für Gebäude als Schwerpunkt bei der Bauwerksdiagnose

Neue Anforderungen durch alternde Bauwerke

Diskussionen auf der Posterausstellung
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Tagung „Industrielle Computertomografie“ 
 in Wels/Österreich

Die Fachhochschule Oberösterreich 
in Wels veranstaltete am 27. und 28. 
Februar 2008 gemeinsam mit der 
Deutschen und der Österreichischen 
Gesellschaft für Zerstörungsfreie Prü-
fung, der Deutschen Gesellschaft für 
Materialkunde, der Bundesanstalt für 
Materialprüfung Berlin und der Phy-
sikalisch-Technischen Bundesanstalt 
Braunschweig die Tagung Industrielle 
Computertomografie. 

Zu den wichtigsten Themen, die auf 
der Tagung in Wels erörtert wurden, 
gehörten die Zerstörungsfreie Werk-
stoffprüfung, 3D-Materialcharakteri-
sierung und Geometriebestimmung. 
Den multidisziplinären Ansatz für das 
komplexe Anwendungsspektrum der 
industriellen Computertomografie 
nahmen die Teilnehmer sehr positiv 
auf. Die CT-Tagung in Wels ist im Jahr 
2008 mit 34 Vortragenden und 145 
Besuchern eine der weltweit größten 
und wichtigsten zu diesem Thema. 
Das große Interesse hat sich auch da-
ran gezeigt, dass elf CT-Hersteller bei 
der Tagung vertreten waren.

Die Röntgen-CT hat in den letzten 
Jahren wegen ihrer großen Vorteile 
(zerstörungsfrei, berührungslos, 
echte 3D-Methode) immer mehr An-
wendung in Wissenschaft und Indus-
trie gefunden. Die Wachstumsraten 
der industriellen CT lagen zwischen 
30 und 50 Prozent pro Jahr, immer 
mehr CT-Gerätehersteller drängen 
auf den Markt. Es gibt derzeit welt-
weit mehr als 25 Hersteller, die CT-
Geräte für verschiedenste Anwen-
dungen in der  Preisklasse zwischen 
sechzigtausend Euro und über einer 
Million Euro anbieten. 

Industrielle Erfahrungsberichte wur-
den von Eurocopter über CT für die 

Charakter isierung von 
Verbundwerkstoffen, von 
Plansee über die Anwen-
dung von CT auf Kom-
ponenten der Kernfusi-
onstechnik, von Lenzing 
über die Visualisierung 
von Wasser auf Textilien 
und von AMD Dresden 
über Nano-CT-Methoden 
in der Mikroelektronik 
präsentiert. Ein besonde-
rer Schwerpunkt war die 
Vorstellung einer Vielzahl 
von CT-Methoden wie 
der klassischen Verfahren 
Kegelstrahl- und Fächer-
strahl-CT, aber auch rela-
tive neue Methoden wie 
Optische Kohärenztomo-
grafie, Neutronen-Tomo-
grafie, Synchrotron-Lami-
nografie, FIB-Tomografie 
und Multisensor–Tomografie.

Im Bereich Geometriebestimmung 
gab es eine große Anzahl von Vorträ-
gen, die die Themen Messeinflüsse 
und Kompensation von Artefakten 
und Messfehlern behandelten. Be-
sonders auffallend war, dass inzwi-
schen drei große industrielle Mess-
technik-Hersteller das Thema CT 
für die Geometriebestimmung als 
Wachstumsmarkt entdeckt haben. 
Alle drei Firmen waren in Wels durch 
Vorträge vertreten.

Generell kann man sagen, dass die 
Fortschritte in der Computertomo-
grafie in den letzten Jahren enorm 
waren und CT ein immer besser ver-
standenes und professionelleres Ver-
fahren geworden ist. Dadurch gibt es 
immer mehr nützliche Anwendungen 
von CT in Wissenschaft und Industrie 
und die Verbreitung dieser Methode 
wird in den nächsten Jahren noch 
weiter zunehmen.
Im Rahmen der CT-Tagung wurde 
auch Österreichs erster Nanotomo-
graf, der eine Auflösung von unter 
500 nm erreichen kann, vorgestellt. 
Dieses Nanotomograf ie -System 
wurde Mitte Februar an der Fach-
hochschule Wels installiert und ist 
besonders geeignet für die 3D-Un-
tersuchung von Sensoren, mikro-
elektronischen Komponenten und 
Materialien aller Art wie Kunststoffen, 
Keramiken, Verbundmaterialien, Ge-

steinsproben. Für die FH Wels ist es 
der zweite Computertomograf, der 
angeschafft wurde. Dieses hochauf-
lösende High-Tech-Gerät wird haupt-
sächlich für die Entwicklung und Er-
forschung von neuen Werkstoffen im 
Kunststoff- und Verbundwerkstoffbe-
reich und auch in der Nanotechnolo-
gie eingesetzt.

Kooperationspartner und Anwen-
der dieses Gerätes sind Firmen wie 
Borealis, Lenzing, FACC, Eurocopter 
und KUVAG und Forschungseinrich-
tungen wie die TU Wien, die TU Graz, 
das Transferzentrum für Kunststoff-
technik Wels und das Holzkompe-
tenzzentrum WOOD.

Die Tagungsbeiträge wurden im Sha-
ker-Verlag veröffentlicht.

Prof. Johann Kastner

Der Programmausschuss der Tagung Industrielle CT 
2008: DI(FH) Oster (Eurocopter), DI Flisch (EMPA), 
Dr. Markus Bartscher (PTB), Dr. Stefan Kasperl (EZRT-
Fraunhofergesellschaft), Dr. Jürgen Goebbbels (BAM), 
Prof. Johann Kastner (FH OÖ Wels), Prof. Degischer (TU 
Wien), Prof. Schuhmacher (ÖGI), Dr. Traxler (Plansee)

Besucher bei der CT-Tagung 2008 in Wels

Kaffeepause bei der CT-Tagung 2008
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„ZfP an Schienenfahrzeug- und Fahr-
bahnkomponenten“ war das Motto, 
das der DGZfP-Fachausschuss Bahn 
für die 5. Fachtagung Anfang März in 
Wittenberge ausgewählt hatte.

Bereits in der Phase der Vorbereitung 
zeichnete sich das deutlich gestie-
gene Interesse an diesem Symposium 
ab. Mit rund 260 Teilnehmern wurde 
denn auch ein neuer Rekord  erreicht. 
Dies stellte nicht zuletzt auch neue 
Herausforderungen an die Planung 
und Logistik dar, zum Beispiel bei 
der An- und Abreise zu den verschie-
denen Hotels in der Region Prignitz.

In den 34 angemeldeten Vorträgen 
wurde ein sehr differenziertes Spek-
trum von Themen angesprochen, 

beginnend mit europäischen Si-
cherheitsregelwerken für Schienen-
fahrzeuge und Bahnanlagen, über 
Werkstoffentwicklungen für Rad und 
Schiene, Aspekte der Produkthaftung 
in Verbindung mit Schadensfällen, 
bis hin zu Festigkeitsbetrachtungen 
am System Rad-Schiene und Erfah-
rungsberichten über die Anwendung 
der ZfP in den unterschiedlichen Be-
reichen mit modernen komplexen 
Prüfanlagen. 

Besondere Aufmerksamkeit fand der 
Beitrag von Hannelore Danowski 
vom Dampflokwerk Meiningen, das 
zur Fahrzeuginstandhaltung GmbH 
der Deutschen Bahn gehört. Darin 
präsentierte Hannelore Danowski die 
vielfältigen Anwendungsmöglich-
keiten der Zerstörungsfreien Prüfung 
bei der Instandhaltung historischer 
Lokomotiven. 

Eine Neuerung besteht darin, dass 
die Teilnehmer der Eisenbahn-Tagung 
alle durch die  Autoren freigegebenen 
Vorträge von der Homepage der 
DGZfP herunterladen können.

Ein Höhepunkt unserer Tagung ist 
immer auch der gesellige Abend, der 
diesmal im Hotel „Neuer Hennings-
hof“ im Nachbarort Perleberg statt-
fand. Hier gab es die Gelegenheit, 
sich in lockerer Atmosphäre über 
Fachliches und Persönliches aus-
zutauschen.

Die Resonanz bei den Tagungsteilneh-
mern auf die Inhalte und den Rahmen 
der Eisenbahntagung war erneut sehr 
positiv, wie die Mitglieder des Fach-
ausschusses in den Einzelgesprächen 
erfuhren. Die genaue Auswertung 
der Fragebögen ist allerdings noch 
nicht vollständig abgeschlossen. 

In seinem Schlusswort dankte Hart-
mut Hintze den Vortragenden für ihre  
interessanten Beiträge.

Der Fachausschuss „ZfP im Eisen-
bahnwesen“ freut sich schon auf 
die Vorbereitung der 6. Tagung, die 
wahrscheinlich im Jahr 2010 stattfin-
den wird. 

so

Veranstaltungen • Berichte

5. Fachtagung Zerstörungsfreie Prüfung im Eisenbahnwesen

Gute Resonanz auf die Eisenbahntagung in Wittenberge

Jede Menge Organisationsarbeit für die Damen von der 
Tagungsanmeldung 

Viele Teilnehmer der Eisenbahntagung interessierten sich für 
den Info-Stand der DGZfP

Wilfried Hueck, Vorstandsmitglied der 
DGZfP, im Gespräch am Rande der Eisen-
bahntagung

Hartmut Hintze, Vorsitzender des FA ZfP 
im Eisenbahnwesen, bei der Eröffnung



13

ZfP-Zeitung 109 • April 2008

In Wien fand am 29. Februar das 
zweite Treffen des Arbeitskreises To-
mographie der Deutschen Gesell-
schaft für Materialkunde (DGM) statt. 
Gastgeber war das Institut für Werk-
stoffwissenschaft und Werkstofftech-
nologie an der Technischen Universi-
tät Wien. 

Der Arbeitskreis Tomographie ver-
steht sich als Informations- und Kom-
munikationsplattform von Metho-
den- und Materialentwicklern, An-
wendern und Kunden auf den Gebie-
ten der Entwicklung und Anwendung 
von 3D-abbildenden Verfahren zur 
Werkstoffanalyse. Der Arbeitskreis 
favorisiert dabei Methoden verschie-
dener physikalischer Kontrastme-
chanismen, welche in ihrem Informa-
tionsgehalt und in ihrer räumlichen 
Auflösung auf die Mikro-, Nano- und 

atomare Struktur von Defekten, Werk-
stoffen und Bauteilen zielen. Schwer-
punkte des Arbeitskreises sind 
	� 3D Röntgen und Neutronenver-

fahren 
	 3D Atomsondenverfahren
	 3D TEM / Elektronentomographie
	 3D-Bildverarbeitung 
	� Gefüge statisch (u.a. 3D Focused-

Ion-Beam (FIB) Techniken) 
	� Gefüge dynamisch (in-situ-Unter-

suchungen)
Im April 2008 wird der Webauftritt 
des AK verfügbar sein, ab Juni ist die 
Veröf fentlichung eines allgemein 
zugänglichen Internet-Diskussions-
forums geplant. 
Als Beispiel aus dem Arbeitsgebiet ist 
im nebenstehenden Bild die Entwick-
lung der Hohlraumstruktur in einem 

MMC-Werkstoff unter Temperatur-
veränderung bis 400° C dargestellt, 
die mittels Mikrotomographie an der 
TU-Wien gemessen wurde.

Interessenten aus Industrie und öf-
fentlicher Forschung und Entwick-
lung, die im Arbeitskreis mitarbeiten 
wollen, sind herzlich willkommen. 
(Kontakt: Tilo Baumbach, ANKA-For-
schungszentrum Karlsruhe (Sprecher 
des Arbeitskreises), Email: AK-Tomo-
graphie@anka-cos.fzk.de).

Dr. Bernhard Illerhaus

Darstellung der Größenveränderung 
einer Pore während eines Tempera-
turzyklus, die Tomographie erfolgte bei 
beheizter Probe. Dargestellt ist nur die 
Pore, das umgebende Material ist aus-
geblendet.

Veranstaltungen • Berichte

3D-Bildgebung für Materialstrukturen

 3030°C          200°C     400°C
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Ein Leserbrief unseres Kollegen Dr. Andreas Hecht

Was mir so aufgefallen ist ..........
Während eines Krankenhausaufenthaltes habe ich kürzlich mit einem Mediziner über Diagnosemethoden gesprochen 
und in diesem Zusammenhang – wie sollte es anders sein – natürlich auch über Zerstörungsfreie Prüfungen. Griffbereit 
lag die ZfP-Zeitung auf dem Nachttisch, und ich wollte ihm zur Anschauung ein paar Beispiele aus der Prüfpraxis zei-
gen.

Fehlanzeige !

Auf den insgesamt 75 Fotos der Ausgabe 108 (Fotos in Werbeanzeigen nicht mitgerechnet) waren fast ausschließlich 
gut gekleidete und zufriedene Menschen zu sehen. Auf keinem einzigen Foto war ein Prüfer zu finden, der mit der 
Hand am Arm vor Ort ein Bauteil überprüft. Immerhin zeigen zwei Fotos, wie ein Prüfsystem bedient wird.

Schade; denn ist es nicht erklärtes Ziel der DGZfP, unsere Branche einer breiten Öffentlichkeit besser ins Bewusstsein zu 
bringen ?

Nachdenkenswert, oder ?

Andreas Hecht 
Freinsheim

Anmerkung der Redaktion: Wir sind gespannt auf weitere Meinungen und Hinweise unserer Leser zu die-
sem Beitrag. Bitte schreiben Sie per E-mail an: Zeitung@dgzfp.de oder per Brief an: Redaktion ZfP-Zeitung, 
Max-Planck-Straße 6, D-12489 Berlin

Ausgerechnet am 8.März, dem 
internationalen Frauentag, stand 
in diesem Jahr die Rechnungsprü-
fung an. Gabriela Austen und Hil-
degard Bruck von der Abteilung 
Controlling bei der DGZfP mussten 
immerhin rund 100 Ordner mit 
Rechnungen und Belegen, die im 
Jahr 2007 angefallen sind, auf zahl-
reichen Tischen auslegen. Die bei-
den von der Mitgliederversamm-
lung gewählten Rechnungsprüfer,  
Peter Breit und Klaus Matthies, kon-
trollierten die Bilanz und ließen sich 
stichprobenweise Belege herausge-
ben. Es gab keine Beanstandungen.

Rechnungsprüfung bei der DGZfP

Rechnungsprüfer Peter Breit und Gabriela 
Austen, Abteilungsleiterin Controlling bei  
der DGZfP

Kaffeepause für Hildegard Bruck, Klaus 
Matthies, Ralf Holstein, Peter Breit und 
Gabriela Austen (von links)

Während der erste Ausbildungsgang 
unserer Verbundausbildung IHK 
Werkstoffprüfer für Metalltechnik mit 
Schwerpunkt ZfP (Beginn September 
2005) bereits auf die Abschlussprü-
fung (Dezember 2008 bis voraus-
sichtlich Februar 2009) zusteuert, hat 
der dritte Ausbildungsgang gerade 
erste Berührungen mit der ZfP erfah-
ren. 

Am 5. Februar begrüßte die DGZfP 
die fünfzehn Auszubildenden im 
Ausbildungszentrum in Berlin. Tradi-
tionsgemäß präsentierten die Azubis  

ihre Erfahrungen aus der Berufs- und 
Fachschulausbildung vor Vertretern 
der Ausbildungsbetriebe, Eltern und 
Dozenten von Siemens und DGZfP. 
Nach der Führung durch das Ausbil-
dungszentrum begann dann für sie 
die Einführung in die ZfP. Inzwischen 
ist die Stufe 1 Ausbildung in RT er-
folgreich abgeschlossen. 

Im September diesen Jahres wird wie-
der eine Werkstoffprüfer-Ausbildung 
beginnen. Es liegen bereits zahlreiche 
Anmeldungen vor.

we

Werkstoffprüfer-Auszubildende beginnen ersten ZfP-Block

Azubis bei der Einführung in die ZfP
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Ergebnisse der Beiratswahlen 
2008

15. Internationaler Studententag der Metallographie in Freiberg

Dieses Jahr richtete die TU Bergakademie Freiberg vom 
13. bis 15. März 2008 den 15. Internationalen Studen-
tentag der Metallographie aus. Es nahmen rund 300 Stu-
denten aus Ungarn, Tschechien, Polen, Ukraine, Slowakei, 
Schweiz, Österreich und Deutschland teil. 

Die Liste der im Vergleich zum Vorjahr erheblich gestie-
genen Anzahl an Sponsoren und Aussteller (über 30) spie-
gelt die Not der Unternehmen auf der Suche nach Jungin-
genieuren wider. So wurden zahlreiche Praktikumsplätze 
und freie Stellen angeboten. 

Die DGZfP stellte sich in einem Vortrag kurz vor, präsen-
tierte auf ihrem Stand Zerstörungsfreie Prüfverfahren 
und sponserte Kaffee und Kuchen. Der eine oder andere 
Student konnte sich zwar an Vorlesungen über ZfP erin-
nern, war sich aber der Bedeutung der Verfahren in der 
Qualitätssicherung nicht bewusst. Von den ausstellenden 
Unternehmen wurden Fragen zu Normen und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten an die DGZfP herangetragen. Es war 
insgesamt wieder eine gelungene Veranstaltung.

we

Anja Jänichen von der DGZfP-Geschäftsstelle auf dem Stu-
dententag in Freiberg

In diesem Jahr haben die Mitglieder der Gruppen D, 
E, F, und G ihre Vertreter für den Beirat der DGZfP 
neu gewählt. Erstmals wurden die Wahlen auf elek-
tronischem Wege durchgeführt. Die Auszählung fand 
am 4. Februar 2008 in Berlin statt. 

In der Gruppe D lag die Wahlbeteiligung bei 17,4% 
(2006: 44%), gewählte Vertreter sind Hans Wolfgang  
Berg, BMB Gesellschaft für zerstörungsfreie Prüfung 
mbH, und Stefan Langrock, Schweißtechnische 
Lehr- und Versuchsanstalt Halle GmbH. 

Die Mitglieder der Gruppe E wählten Dr. Friedhelm 
Schlawne, Salzgitter Mannesmann Forschung GmbH 
Duisburg, und Dr. Axel Stüber, Georgsmarienhütte 
GmbH, zu ihren Vertretern. Die Wahlbeteiligung lag 
bei 29% (2006: 49%).

Mit einer Wahlbeteiligung von 38,1% (2006: 50%) 
wurden in der Gruppe F Heiner Eggers, Vattenfall 
Europe Hamburg AG, und Joachim Wessels,  AREVA 
NP GmbH, gewählt. 

Die Vertreter der Gruppe G sind nun Martin Klein, 
Bayer Technology Services GmbH, und Peter Rost, 
BASF SE. Die Wahlbeteiligung betrug in dieser 
Gruppe 15,8% (2006: 58%).

Wir gratulieren allen neu gewählten Beiratsmitglie-
dern ganz herzlich. Diese müssen noch von der Mit-
gliederversammlung am 27. April in St.Gallen bestä-
tigt werden.

Anzeige
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Qualifizierung und Zertifizierung nach 
ÖNORMEN  EN 473, M 3041, M 3042-1, -2

 
Kurse (multisektoriell) für Stufe 1, 2: 

nach ÖNORM M 3041

ARGE VASL/SZA Linz/Wien, 

 
Tel. 0732/6585-77306 bzw. 01/7982628-21

IR 1	 14.04. – 18.04.2008 Linz 
LT 1	 05.05. - 14.05.2008 Wien

Qualifizierungsstufe 2 der ARGE VASL/SZA

MT/PTVT 2	 07.04. – 18.04.2008 Wien 
ET 2	 05.05. – 15.05.2008 Linz

Rückfragen bezüglich Wiederholungsprüfungsterminen 
bzw. Rezertifizierungsprüfungen an das Prüfungszen-
trum der ARGE VASL/SZA oder an die Geschäftsstelle der 
ÖGfZP, Telefon 01-51407-6011.

(Anforderungen der EN-ISO 9000 „Fortbildung”, Kenntniser-
weiterung gem. EN 473 und EN 4179)

UT 3	 06.07.- 10.07.2008 
MT 3	 13.10. - 15.10.2008 
PT/VT 3	 27.10. - 29.10.2008

Interessenten bitte melden!

Prüfungstermine (multisektoriell) der AS bzw. ZS der  
ÖGfZP nach ÖNORM EN 473 und M 3042-1,-2  
ARGE VASL/SZA:

IR 1	 19.04.2008                  Linz 
MT/PT/VT 2	 21.04. - 23.04.2008 Wien 
LT 1	 15.05. - 20.05.2008 Wien 
ET 2	 19.05. - 20.05.2008 Linz

An jedem Prüfungstermin eines Fachkurses (Qualifizie-
rungsprüfung) besteht die Möglichkeit, sich für eine Re-
qualifizierungsprüfung (unabhängig von Verfahren und 
Stufe) anzumelden.

Vorbereitungskurse finden jeweils an den letzten beiden 
Tagen eines Fachkurses (unabhängig von Verfahren und 
Stufe) auf freiwilliger Basis statt. 

Prüfungstermine (multisektoriell) der ARGE QS 3 ZS 
der ÖGfZP nach ÖNORM EN 473 und M 3042-1,-2:

Prüfungstermine Stufe 3:

Nach Besuch der Informationsplattform besteht die Mög-
lichkeit, bei Bedarf Requalifizierungsprüfungen (nach EN 
473 bzw. EN 4179/NAS 410) abzulegen, entweder unmittel-
bar danach, bzw. zu einem späteren Zeitpunkt (bis späte-
stens 12.2008)

UT 3	 11.07.2008 
MT 3	 16.10.2008	
PT/VT 3	 30.10.2008

Interessenten bitte melden!

Aktuelle Kursusdaten der ÖGfZP
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Übersicht über das SGZP-Ausbildungsprogramm 2008

Kurs	 Datum	 Prüfung

VT 1 & 2	 05. - 09.05.08	 14.05.08
VT 1 & 2	 10. - 14.11.08	 19.11.08
UT 1	 03. - 14.03.08	 08.04.08
UT 2	 20. - 31.10.08	 17.11.08
PT 1	 01. - 03.09.08	 05.09.08
PT 2	 12. - 15.02.08	 19.02.08
PT 2	 22. - 25.09.08	 29.09.08
PT1 et PT2 en français  Les cours et examens sont organisés à la demande
MT 1	 14. - 17.04.08	 21.04.08
RT 2	 07. - 18.04.08	 20.05.08
ET 1 oder ET2	 26.03. - 04.04.08	 16.05.08
PT 3 / MT 3	 24. - 28.11.08	 15. - 16.12.08
Strahlenschutzkurs (1. Teil)	 21. - 24.04.08	 19.05.08
Transportkurs (2. Teil)	 25.04.08	 19.05.08
Repetitorium	 05.05.08	 19.05.08
Transportkurse	 24. - 25.04.08	 19.05.08
	 03. - 04.11.08	 01.12.08
Transport-Wiederholungskurse	 24. - 25.04.08	 19.05.08
	 03. - 04.11.08	 01.12.08
Strahlenschutz-Seminar (Winterthur)	 25.11.08 
	 26.11.08

Wichtiger Hinweis:

Der Termin für den RT 1-Kurs wurde verlegt auf den 3. bis 14. November 2008. 
Der Repetitionstag ist Donnerstag, 27. November 2008

Die Prüfung findet nunmehr am 2. Dezember 2008 statt.
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Internationale Zusammenarbeit

Vom 11. bis 13. März 2008 fand im Moskauer Olympiski 
Complex die nun schon traditionell zu nennende interna-
tionale Ausstellung mit begleitender Konferenz statt. Alles 
war ausgezeichnet organisiert, der Schwerpunkt lag zwei-
fellos auf der Ausstellung, die sehr gut besucht war.

Der Präsident der Russischen Gesellschaft, Prof. Vladimir  
Kljuev, konnte bei der Eröffnung etwa 100 Konferenz-
teilnehmer und 80 Aussteller begrüßen. Das diesjährige 
Motto lautete: „New Horizons“ und traf damit eine ver-
breitete Stimmung in der Zerstörungsfreien Prüfung.

Die Konferenz war zwar – wie man dem Programm, das 
in englischer und russischer Sprache vorlag, entnehmen 
konnte – hochinteressant. Jedoch wurden fast alle Vor-
träge in russischer Sprache gehalten. Eine simultane Über-
setzung erfolgte nicht.

ZfP im Eisenbahnwesen und natürlich im Bereich der Pipe-
line-, der Gas- und Ölindustrie, gehörten schwerpunktmä-
ßig zu den Vortragsthemen. Interessant war, dass jeweils 
eine komplette Sitzung dem Thema „Antiterrorist Dia-
gnostics“ und „Environmental Diagnostics“ zugeordnet 
war.

Die Veranstaltung war im übrigen einem Veteranen der 
russischen Introskopie, P. K. Oschepkov, gewidmet, der 
1992 starb. Fünf Plenarvorträge hatten sein Leben und  
seine Arbeit zum Thema. 

Die DGZfP war durch Dr. Rainer Link vertreten, der die 
Grüße unserer Gesellschaft überbrachte und einen DGZfP-
„Buddy Bären“ überreichte. In einem Vortrag informierte 
Dr. Link über die Aufgaben der internationalen ZfP-Organi-
sationen EFNDT und ICNDT. 
Am Tag vor der Konferenz fand in Moskau die Gründung 
der ACADEMIA NDT International statt. Hierüber wird in 
der nächsten ZfP-Zeitung mehr zu lesen sein.

lk

7. Ausstellung und Konferenz der 
Russischen Gesellschaft für 

 Zerstörungsfreie Prüfung und  
Technische Diagnostik

Dr. Rainer Link und Prof. Vladimir Kljuev
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Als Gasthörerin beim BC–Kurs im DGZfP-Ausbildungszentrum Berlin

Von Rissen, Poren und Lunkern
Zum Basis-Kurs für Stufe 3 Mitte Fe-
bruar hatten sich 24 Teilnehmer  an-
gemeldet. Viele davon, auch die bei-
den Damen, gestandene Prüfer, die 
meisten in der Stufe 2 bereits geprüft 
und zertifiziert. 

Auch neue Mitarbeiter der DGZfP, die 
nicht direkt mit der Ausbildung von 
Prüfern zu tun haben, können den 
BC-Kurs belegen, um die Grundbe-
griffe kennen zu lernen und einen 
Überblick über die wichtigsten ZfP-
Verfahren zu bekommen. So gaben 
Dr. Purschke und Ralf Holstein grünes 
Licht, dass ich als Gasthörerin an dem 
bereits gut gefüllten Kurs teilnehmen 
konnte. 

Um es gleich vorweg zu sagen: zur 
Prüfung werde ich mich vorsichtshal-
ber nicht anmelden, aber man kann 
bei diesem Kurs auch als Laie ohne 
Vorkenntnisse eine Menge lernen. 
Kursleiter Dr. Volkmar Müller ist stän-
dig für die Kursteilnehmer ansprech-
bar und sehr um ihr Wohlergehen be-
müht. Dieses wird auch gleich zu An-
fang durch die Mitteilung verstärkt, 
dass in der Regel nur fünf Prozent der 
Anwärter durch die Prüfung fallen. 
Positiv für die Stimmung sicher auch, 
dass die DGZfP für Getränke, Mittag
essen und Pausensnacks sorgt.

Eindringprüfung (PT)

Vermutlich nicht ganz zufällig be-
ginnt der Kurs mit den Grundlagen 
der Eindringprüfung, einem Verfah-
ren, das Dozent Gunnar Morgenstern 

klar und verständlich vorstellte. Hier 
hat man auch ohne Vorkenntnisse die 
Chance, das Prinzip von Vorreinigen, 
Eindringmittel, Zwischenreinigen 
und Entwickler zu verstehen. Und 
selbst ein Blick in die Norm EN 571-1 
vermittelt den Eindruck, dass man zu-
mindest die Grundlagen dieser Prüf-
methode nachvollziehen kann. Zu-
mal Dozent Peter Malkowski vor der 
praktischen Vorführung noch einmal 
detailliert auf die Bedeutung der Prü-
fungsvoraussetzungen einging.

Um gegen die allgemeine Trägheit 
nach dem Mittagessen anzugehen, 
folgt dann häufig eine praktische 
Anwendung der soeben gelernten 
Prüfverfahren. Da ist es bei PT schon 
sehenswert, wie die Wassertropfen 
beim Abspülen der fluoreszierenden 
Prüfmittel im abgedunkelten Labor 
leuchtend grün herumspringen. In-
zwischen hat man gelernt, dass eine 
Anzeige hier nichts mit Strafzettel 
und Bußgeld zu tun haben muss.

Ultraschall (UT)

Ich hatte bisher immer gedacht, Ul-
traschall sei eigentlich eine ziemlich 
einfache Sache. Eine Sonde, etwas 
Gel, ein Monitor, und schon sieht 
man das, was unter der Haut liegt. 
Als Dozent Dr. Wilfried Schmidt die  
Grundlagen des Ultraschall-Prüfver-
fahrens darstellte, sah auf einmal alles 
ganz anders aus. Ich habe mich im 
BC-Kurs allerdings schon gefragt, ob 
Ärzte eigentlich auch lernen, wie die 

Ultraschallwellen erzeugt werden, 
und welche Frequenz sie haben. Oder 
auch, dass die Schallgeschwindig-
keit der Longitudinalwelle bei jedem 
Werkstoff höher ist als die der Trans-
versalwelle. In der praktischen Um-
setzung bekommt man es dann mit 
Ungänzen, Reflektor und Echo zu tun.

Noch schwieriger wurde es am Nach-
mittag beim Versuch, das Gelernte 
anzuwenden: Zwar war die Bohrung 
im Stahl-Prüfstück mit dem bloßen 
Auge gut zu sehen, aber die Ultra-
schallwelle wollte an dieser Stelle of-
fensichtlich keinen anderen Verlauf 
nehmen. Da musste Dozent Ulrich 
Kaps helfen: die beiden Kursschüler 
hatten trotz ausführlicher Einweisung 
nicht alle Parameter für die Justierung 
des Prüfgerätes berücksichtigt. Al-
lerdings konnte man sich damit trö-
sten, dass die drei Dozenten Wilfried 
Schmidt, Ulrich Kaps und Volkmar 
Müller zwei Stunden lang damit aus-
gelastet waren, den Teilnehmern 
an den UT-Prüfgeräten zu erklären, 
woran es im einzelnen liegt, dass die 
Messung keine plausiblen Ergebnisse 
bringt. Da nützt auch ein ordentlich 
ausgefülltes Prüfprotokoll nichts.

Personalqualifizierungs- und 
Zertifizierungssysteme nach 

EN 473

Die nach dem Wochenende erholten 
Kursteilnehmer konnte Ralf Holstein 
mit seinen Erläuterungen zur Norm 
EN 473 nicht erschrecken. Selbst die  

Justieren der Ultraschall-Prüfgeräte Der gut gebuchte BC-Kurs im Februar bei der DGZfP in Berlin
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Botschaft, auf dem Prüfungsfrage-
bogen könnten alle Antworten rich-
tig, aber nur eine ganz richtig sein, 
wurde gelassen registriert. Dann 
ging es an das Arbeiten in Gruppen. 
Jeweils fünf Teilnehmer mussten zu 
einer  Prüfungsfrage eine Folie erar-
beiten und präsentieren. Nach einer 
Woche Kursus und geselligem Abend 
hatten viele die anfängliche Zurück-
haltung abgelegt und diskutierten 
nun recht munter über Inhalte und 
verständliche Formulierungen. Die 
Kurzvorträge zu den Folien konnten 
sich am Ende sehr gut hören und se-
hen lassen.

Durchstrahlungsprüfung 
(RT)

Der Meinung von Andree Pittlik, sein 
Name sei das schwierigste, was es in 
dem dreitägigen Block über RT zu 
lernen gebe, mag ich mich nicht an-
schließen. Auch wenn ein Film über 

einen Prüfeinsatz vor Ort die Sache 
anschaulich darstellte, schwirrte mir 
schon bald der Kopf von Begriffen 
wie Dosisleistung und Brennfleck, 
Schwächung und Schwärzung. Was 
am Ende, zugegebenermaßen nach 
einigen versäumten Lektionen, hän-
genblieb, waren praktische Hinweise: 
es gibt eine „Mutter aller Filme” 
(den Film D 7), eine „Lieblingsröhre, 
mit der man alles messen kann” (die 
320/13), und bei RT hält man das Prü-
fergebnis in Händen. Anders nämlich 
als beim Ultraschall sei man nicht auf 
den Prüfer angewiesen, sondern habe 
einen Beleg, eben den Film. Und auf 
dem Film sehe man sofort, ob der 
Prüfer das kann oder nicht. Und An-
dree Pittlik macht eine Ergänzung, 
die einige Kursteilnehmer später in 
der Pause nochmal diskutieren: „So 
wie der Film aussieht, so sieht es auch 
im Kopf des Prüfers aus.”

Objektkunde

Die Teilnehmer waren auf Objekt-
kunde schon passend eingestimmt. 
Die ZfP-Verfahren habe man schnell 
begriffen, hatte Ralf Holstein zu An-
fang des Kurses erklärt, richtig auf-
passen müsse man bei Objektkunde, 
denn das sei das schwierigste. Dozent 
Fred Sondermann kündigte an, dass 
es sich in der kurz bemessenen Zeit 
nur um einen „Galopp an der Ober-
fläche der Werkstofftechnik” handeln 
könne. Immerhin gehörten dazu eine 
Unmenge von Begriffen, die Verän-
derungen von Werkstoffen durch 
die unterschiedlichsten Einflüsse be-
schreiben. 

An vorderster Stelle steht die Kor-
rosion. Alle zehn Jahre, so erfuhren 
die Stufe 3-Anwärter, verrostet eine 
Welt-Jahresproduktion an Stahl. Fred 
Sondermann hatte eine Reihe von 
Prüfobjekten mitgebracht, mit denen 
er die Ergebnisse von Schadensun-
tersuchungen anschaulich machen 
konnte. 

Beim Bemühen, die Spannungs- und 
Dehnungsdiagramme beim Zugver-
such nachzuvollziehen, schweift dann 
auch mal der Blick ab nach drau-
ßen, wo sich bei vorfrühlingshaftem 
Wetter ein Eichhörnchen durch die 
Zweige junger Bäume schwingt. An-
gesichts des gewaltigen Schwankens 
der dünnen Äste stellt sich die Frage, 
wie lange solche Dehnungsprü-
fungen zerstörungsfrei bleiben...

Den Abschluss nach zwei Wochen 
Kursus bildeten Vorführungen der 
neuesten Endoskopie- und Videosko-
pie-Geräte. Wer wollte, konnte selber 
mit der Sonde ein geschweißtes Rohr 
inspizieren, oder sich von Vertretern 
einer Mitgliedsfirma (Fa. Everest/GE 
IT) über die neuesten Speicher-und 
Übertragungsverfahren informieren 
lassen. 

Nach zwei Wochen kompakter Infor-
mation und praktischer Anleitung 
verabschiedeten sich die Teilnehmer, 
die meisten bis zum baldigen Wieder-
sehen im März zum Modul 2. In der 
Zwischenzeit ist es ratsam, öfter mal 
in den voluminösen Seminar-Ordner 
zu schauen.

pf

Kursleiter Dr. Volkmar Müller an der MagnetbankDie Teilnehmer bei der ersten Anwendung der Eindringprüfung

Dozent Dr. Wilfried Schmidt hilft beim Ju-
stieren der Ultraschall-Prüfgeräte
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Mit neuer Vertriebsmannschaft optimistisch in die Zukunft

Die Helling GmbH in Heidgraben, ei-
ner der führenden Hersteller und Lie-
feranten für Geräte und Produkte für 
die zerstörungsfreie Materialprüfung, 
ist auch 2008 weiter auf Expansions-
kurs.

Aufgrund der positiven Geschäftsent-
wicklung in den Vorjahren und einer 
Ausweitung des Angebotes passt die 
Helling GmbH ihre Strukturen den 
Marktbedürfnissen an. Der Personal-
bestand wurde von 45 auf nunmehr 
65 Mitarbeiter erhöht. Die personelle 
Verstärkung, die Einführung eines 
neuen Warenwirtschaftsprogramms 
und die Eröffnung eines Online-Shops 

machen es künftig leichter, den vom 
Kunden gewohnt schnellen Service 
für das Standard-Lieferprogramm zu 
gewährleisten. Die dadurch frei ge-
wordenen Ressourcen können gezielt 

in die Bereiche Entwicklung, Quali-
tätssicherung und kundenorientierte 
Problemlösungen eingebracht wer-
den.

Aber nicht nur am Firmensitz Heid-
graben, nahe Hamburg, ist man für 
die Zukunft gut gerüstet. Das welt-
weite Vertriebsnetz wächst und ge-
deiht. Der Kernmarkt in Europa befin-
det sich ebenso im Aufwind wie die 
Märkte im Fernen Osten.

Umfassendes Know-how in Sachen 
NDT, Flexibilität und Engagement des 
gesamten Helling-Teams sowie eine 
gezielte Förderung der Auszubilden-
den sind unter anderem die Garanten 
für einen optimistischen Blick in die 
Zukunft

www.hellinggmbh.de

Neuheiten von RIL-Chemie auf der Control 2008

RIL-CHEMIE, seit über 40 Jahren im 
Bereich der ZfP tätig und seit Februar 
korporatives Mitglied, hat sich in den 
letzten Jahren zum Vollsortimenter für 
MT- und PT-Verbrauchsmaterialien, 
Geräte und Zubehör entwickelt.

RIL-CHEMIE liefert den kompletten 
Bedarf für die Magnetpulver- und 
Eindringprüfung, stellt das Ultra-
schall-Koppelmittel ANKORIL sowie 
den wässrigen Spezialreiniger für 
MT-Anwendungen R-133 her, berät 
kompetent rund um die Anwendung 
der Produkte und entwickelt, in en-
ger Zusammenarbeit mit den Kun-
den, spezifische Lösungen für deren 
individuelle Anforderungen.

RIL-CHEMIE ist autorisier ter Dis-
t r i b u t o r  f ü r 
S H E R W I N 
D U B L - C H E K 
u n d  A Q U A -
CHEK Eindring-
prüfsysteme, 
d ie  umwelt-
f reundl ichen 
S U R E - S H O T-

Druckluf t-Sprühdosen und PAR-
KER (USA) - Handjochmagnete in 
Deutschland und Österreich.

Die modernen SHERWIN Eindring-
prüfsysteme überzeugen, aufgrund 
der COLOR-PERFECT und GelR-Tech-
nologien durch sehr klare, kontrast-
starke und deutliche Anzeigen, gerin-
gen Prüfmittelverbrauch, hohe Prüf-
sicherheit, leichte Abwaschbarkeit 
und geringe Kosten bei der Prüfung. 
Sie sind in allen Empfindlichkeitsstu-
fen und Waschverfahren erhältlich. 
Sie erfüllen alle weltweit relevanten 
Normen und Produktanforderungen 
(z.B. ISO 3452-2, ASME, ASTM), auch 
die der großen Luft und Raumfahrt-
Hersteller und sind in der QPL der 
AMS-2644 gelistet.

Die PARKER-Handjochmagnete gibt 
es in vielen verschiedenen Varianten 
für die unterschiedlichsten Anwen-
dungsbereiche.

SURE-SHOT-Sprayer sind die umwelt-
freundliche Alternative zur Aerosol-
Sprühdose, die als Treibmittel Druck-
luft verwendet und so den Einsatz 
von kostengünstigen Flüssigpro-
dukten ermöglicht. 

Das Sortiment an Prüfmitteln, -pul-
vern, Reinigern, Entwicklern, Addi-
tiven und Geräten wird durch Spec-
troline UV-Leuchten, UV- und Lux-

Meter, alle verfügbaren Kontroll- und 
Testkörper (MTU 3, Burmah-Castrol-
Strips, PSM-5, usw.), Referenzphotos 
der Testkörper in höchster Qualität 
(NADCAP zugelassen), Prüfmittela-
nalysen von Produkten aller Herstel-
ler zur Qualitätsüberwachung, sowie 
Sprühgeräten zur Applikation und 
kleinen Helfern abgerundet.

Besondere Neuheiten zur Control 
2008 sind Magnetpulverprüfmittel 
auf Wasserbasis in Aerosoldosen, die 
geruchsneutral und nicht brennbar 
sind, ein rotes Magnetpulverprüf-
mittel, mit dem bei Tageslicht, ohne 
Untergrundfarbe, und auch unter 
UV-Strahlung geprüft werden kann 
sowie ein neuartiges, mineralölfreies 
Farbeindringmittel, das durch her-
vorragende Anwendbarkeit und 
Abwaschbarkeit bei minimalen Pro-
zesskosten, insbesondere in Großprü-
fanlagen, überzeugt.

Sie finden uns auf der Control 2008 
in Halle 1, Stand 1502 oder unter 

 www.ril-chemie.de

Die Vertriebsmannschaft von Helling 
sorgt für schnellen und guten Service
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Am 12. Februar konnte Rolf van Bruck 
seinen 70. Geburtstag feiern, und 
zwar  im Hause der Firma INCOS in 
Ingolstadt.  Eigentlich nichts Beson-
deres, so könnte man meinen, aber 

erwähnenswert ist es schon, dass  
Rolf van Bruck noch aktiv als Prüfer 
bei INCOS arbeitet.

Der  allseits geschätzte Kollege mit 
jahrzehntelanger Erfahrung ist seit 
Januar 2002 in der Firma. Rolf van 
Bruck zeichnet sich durch seine au-
ßerordentliche Einsatzbereitschaft 
und beste Arbeitsleistung bei INCOS 
aus und denkt noch gar nicht daran, 
aufzuhören.

Zu seinem Ehrentag waren die Ge-
schäftsführung von INCOS und viele 
Kollegen gekommen. 

Da zeitgleich ein Kursus der DGZfP in 
den Räumen der Firma durchgeführt 
wurde, zählte  auch Regionalleiter Jo-
hann Pöppl  zu den zahlreichen Gra-
tulanten.

Von seinen Kollegen erhielt Rolf van 
Bruck ein paar neue Ausrüstungs-
gegenstände, damit er ihnen noch 

lange erhalten bleibt und seine Erfah-
rung in der ZfP an die jungen Kolle-
gen weitergeben kann.

pö

„Die Zerstörungsfreie Werkstoffprüfung hält jung und fit“

Jubilar Rolf van Bruck mit „Präsentkorb”

Prokurist Rudolf Schrödl, Sabine Schulik, 
Leiterin der Aus- und Weiterbildung, der 
Jubilar Rolf van Bruck und Geschäftsfüh-
rer Stefan Schreiner.

Seit dem Frühjahr 2006 ist das auf-
strebende Unternehmen DÜRR NDT 
am Standort Bietigheim-Bissingen, 
unweit von Stuttgart, Mitglied der 
DGZfP. Mit einem jungen Team und 
intelligentem Konzept werden hier 
hoch spezialisierte Produkte wie der 
Speicher folienscanner HD-CR 35 
NDT entwickelt, hergestellt und welt-
weit vertrieben. Im Dezember 2006 
wurde dieser Scanner durch die BAM 
für die Schweißnahtprüfung zertifi-
ziert und kann sich den Titel „welt-
weit erstes Speicherfolien-Scanner-
System welches gemäß DIN EN 14784 
und ASTM 2446 arbeitet und mit ei-
ner Basis-Ortsauflösung von 40 μ die 
Prüfklasse B erreicht“, anheften.  

Parallel zu den Anstrengungen im 
NDT-Bereich hat sich das Unterneh-
men aber auch im Sicherheitsbereich 
einen Namen gemacht und gewann 
2006 gemeinsam mit dem norddeut-
schen Vertragshändler Visiconsult die 

Ausschreibung der Bundespolizei zur 
Ausstattung der GSG 9 an verschie-
denen Flughäfen mit Speicherfolien-
scanner-Systemen von Dürr NDT. 

Mittlerweile wurden weltweit bereits 
mehrere Militär-, Zoll- sowie Polizei-
behörden mit den Geräten von Dürr 
NDT ausgestattet. 

Auch auf dem industriellen Sektor 
sind die innovativen Speicherfolien-
scanner aus dem Hause DÜRR NDT 
mittlerweile in aller Welt zu Hause 
und werden auf Bohrinseln in der 
Nordsee, dem Atlantik und dem in-
dischen Ozean genauso erfolgreich 
eingesetzt wie zur Schweißnaht-, 
Gußteil- und sonstigen Materialprü-
fung.

Dabei reichen die eingesetzten Strah-
lenquellen von kleinen portablen 
Röntgenblitz-Röhren über Microfo-
cus-Anlagen und herkömmliche In-
dustrie-Röntgen-Geräte, sowie Selen, 
Iridium und Cobalt, bis hin zu Linear-
beschleunigern. 

DÜRR NDT freut sich über tatkräftige 
Unterstützung durch neue Kollegen 
im Vertrieb und Innendienst. Im Ja-
nuar stieß Hans-Ulrich Pöhler zum 

Unternehmen und ist in der Position 
des Verkaufsleiters fortan für den Ver-
trieb der gesamten Produktpalette 
verantwortlich. Hans-Ulrich Pöhler 
ist seit über 25 Jahren in der ZFP tätig 
und vielen aus seiner über 15jährigen 
Arbeit in verschiedenen Positionen für 
RTD wohl bekannt, wo er sich zuletzt 
als Projektleiter Digitale Radiographie 
nachhaltig für den Erfolg der neuen 
Technologien einsetzte.

Bereits im Herbst letzen Jahres er-
weiterte sich das Team um Christoph 
Hesse, der im Innendienst für die Be-
reiche EU-Kunden-Betreuung und 
die gesamte Schulungs-Organisation 
verantwortlich ist. 

www.Duerr-NDT.de 

DÜRR NDT –  Typisch schwäbisch 

Hans-Ulrich Pöhler	      Christoph Hesse
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Labino stellt Ihnen zwei neue UV-
Lampen vor: Labino TrAc Light ® und 
Labino TrAc Light Pro®.

Bei der Labino TrAc Light sind Vor-
schaltelektronik, Akku und Lampe 
in einem Gehäuse vereint. Sie ist da-
durch tragbar (2,32 kg), flexibel und 
leicht zu handhaben. Die TrAc Light 
hat eine Dauerleistung von 1,2 Stun-
den. Sie verfügt über große Lichtin-
tensität – auch bei Tageslicht und auf 
große Entfernungen.

Technische Informationen:

- 	� Als UV-Lampe und Weißlicht-
lampe verfügbar

- 	� Wahl der Reflektoren – spotlight, 
midlight oder floodlight

- 	� Kleines, transportables Ladegerät 
(13 x 8 x 4 cm)

Die Labino TrAc Light Pro ist eine 
leichte, batteriebetriebene UV-Lampe 
mit einer Dauerleistung von 2,5 Stun-

den. Dadurch ist sie eine der flexibels-
ten Lampen im Markt.

Technische Informationen:

- 	� Zweiteilige Lampenversion beste-
hend aus einer Leuchteinheit und 
einer separaten Einheit für die 
Elektronik und die Batterie

- 	� Die Leuchteinheit wiegt 1,1 kg – 
die Batterieeinheit 2,4 kg

- 	� Als UV-Lampe und Weißlicht-
lampe verfügbar

- 	� Wahl der Reflektoren – spotlight, 
midlight oder floodlight

- 	� Kleines, transportables Ladegerät 
(13 x 8 x 4 cm)

Die Labino TrAc Light und Labino TrAc 
Light Pro werden in Schweden herge-
stellt und sind über ein globales Netz 
von autorisierten Händlern erhältlich. 
Labino hat Service Center in Europa, 
Asien und Nordamerika. 

www.labino.comLabino TrAc Light Pro® Labino TrAc Light ®

Neue batteriebetriebene UV-Lampen von Labino
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Einführung

Niedertemperatur-PEM-Brennstoffzellen („polymer elec-
trolyte membrane“ oder manchmal auch „proton ex-
change membrane“) gehören zu den am weitesten ent-
wickelten Brennstoffzellentypen, denen sehr gute Chan-
cen eingeräumt werden, eine entscheidende Rolle bei der 
zukünftigen Energieversorgung zu spielen [1-4]. Dies gilt 
sowohl für den Einsatz in mobilen Anwendungen, etwa 
in Personen- oder Lastkraftwagen, als auch für stationäre 
Applikationen wie der dezentralen Stromversorgung 
kleinerer Haushalte. Eine große Herausforderung bei der 
Entwicklung stellt das sogenannte „Wassermanagement“ 
dar. Flüssiges Wasser spielt eine entscheidende Rolle in 
Brennstoffzellen: Auf der einen Seite ist es notwendig, um 
die Membran zu befeuchten. Diese leitet die Wasserstoff-
Ionen, also die Triebkraft für den externen, elektrischen 
Strom, nur im feuchten Zustand. Die Leitfähigkeit steigt 
dabei mit dem Feuchtigkeitsgrad, weshalb eine möglichst 
hundertprozentige Befeuchtung erwünscht ist. Auf der 
anderen Seite stellt flüssiges Wasser ein starkes Hindernis 
für die Reaktionsgase (Wasserstoff und Luft bzw. Sauer-
stoff) dar, die durch die feinen porösen Materialschichten 
strömen. Größere Flüssigkeitsansammlungen führen zu 
einer Unterversorgung der katalytisch aktiven Bereiche, 
in denen Wasserstoff und Sauerstoff zu Wasser reagieren 
und Strom erzeugen. Man möchte die Zelle also möglichst 
feucht halten, muss aber gleichzeitig quasi eine „Verstop-
fung“ verhindern. Dies erfordert ein sehr geschicktes 
Austarieren verschiedener Faktoren, wie etwa der Vorbe-
feuchtung von Gasen oder dem schnellen Abtransport 
von flüssigem Wasser aus den porösen Gasdiffusions-
schichten und den Kanalsystemen. Zur Erläuterung ist in 
dem Schema in Abb. 1 ein typischer Aufbau einer PEM-
Brennstoffzelle gezeigt.

Für die Brennstoffzellen-Entwickler ist es von großem In-
teresse, das flüssige Wasser in der Brennstoffzelle sichtbar 
zu machen. Klassische Röntgen-Radiographie oder Ma-
gnet-Resonanz-Tomographie sind dabei nicht geeignet, 
da eine Brennstoffzelle aus vielen metallischen Bauteilen 
besteht. Schon allein die geringen Platinmengen des Kata-
lysators wirken sich störend auf die Magnet-Resonanz-To-
mographie aus, ganz zu schweigen von den metallischen 
Endplatten. Bislang wurden daher auch nur sehr kleine, 
speziell präparierte Kunststoff-Zellen mit dieser Technik 
untersucht [5]. Röntgen-Radiographie scheidet ebenfalls 
aus: zwar können Röntgenstrahlen hoher Energie (etwa 
oberhalb 150  keV) sehr gut die metallischen Bauteile 
durchdringen. Jedoch ist die für den Nachweis erforder-
liche Empfindlichkeit für die geringen Wassermengen in 
der Zelle dann nicht mehr gegeben, da Röntgenstrahlung 
dieser Energie von dem Wasser kaum noch abgeschwächt 
wird. 

Neutronenstrahlen

Neutronenstrahlung besitzt im Gegensatz zur Röntgen-
strahlung eine einzigartige Eigenschaft: Massive Metall-
platten kann sie vergleichsweise leicht durchdringen, 
Wasser hingegen führt zu einer starken Abschwächung 
der Strahlung [6-8]. Daher können Neutronen gewisser-
maßen in einen Metallbehälter „hineinschauen“ und das 
Wasser „sehen“. Dies ist eine direkte Konsequenz der un-
terschiedlichen Interaktionsweise von Neutronen und 
Röntgenstrahlen mit Materie. Während Röntgenstrahlen 
vor allem mit der Elektronenhülle eines Atoms wechsel-
wirken, interagieren Neutronen aufgrund ihrer fehlenden 
elektrischen Ladung praktisch nur mit dem Atomkern. 
Ein Vergleich der Abschwächungskoeffizienten für Neu-
tronen- und Röntgenstrahlung ist in Abbildung 2 dar-
gestellt. Man kann sehr deutlich erkennen, dass die Ab-
schwächungskoeffizienten bei Röntgenstrahlung von der 
„Schwere“ des Atoms bzw. der Zahl seiner Elektronen und 
damit von der Ordnungszahl des Elements abhängen. 
Neutronen zeigen dagegen eher ein etwas „chaotisches“ 
Verhalten, dass sich nur mit komplizierten Gleichungen 
der Kernphysik verstehen lässt.

Die besonderen Eigenschaften der Neutronen werden zur 
Erforschung und Entwicklung von Brennstoffzellen ein-
gesetzt [9-14]. Die Brennstoffzellen können während des 
laufenden Betriebs mit Neutronenstrahlung durchleuch-
tet und die Wasserverteilung zerstörungsfrei - praktisch in 
Echtzeit - untersucht werden. Abbildung 3 zeigt schema-
tisch den Aufbau für eine solche Messung. 

Neutronen-Radiographie und -Tomographie 
 in der Brennstoffzellenforschung

I. Manke, Ch. Hartnig, N. Kardjilov, A. Hilger, W. Lehnert, J. Banhart, Hahn-Meitner-Institut

Neutronen-Radiographie und -Tomographie werden seit einigen Jahren weltweit erfolgreich eingesetzt, um zerstö-
rungsfrei flüssiges Wasser in Niedertemperatur-PEM-Brennstoffzellen während des Betriebs abzubilden. Dabei macht 
man sich die besonderen Eigenschaften der Neutronen zu Nutze, die es ermöglichen (im Gegensatz zur Röntgenstrah-
lung), metallische Bauteile relativ leicht zu durchdringen, während selbst kleine Wassermengen zu einer starken Streu-
ung führen und daher leicht nachweisbar sind. In diesem Beitrag wird eine Übersicht zu einigen Arbeiten gegeben, 
die vom Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung Ulm (ZSW) (Brennstoffzellen-Entwicklung) und dem 
Hahn-Meitner-Institut in Berlin (HMI) (Bildgebung mit Neutronen) durchgeführt wurden

Abb. 1: Schematischer Aufbau einer PEM-Brennstoffzelle.
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Abb. 3 Prinzip-Skizze des Messaufbaus

Technische Parameter

Die Brennstoffzellen des ZSW Ulm

Die untersuchten Niedertemperatur-PEM-Brenn-
stoffzellen werden am Zentrum für Sonnene-
nergie- und Wasserstoff-Forschung (ZSW) Ulm 
entwickelt (s. Abb. 5). Der Querschnitt der Zellen 
beträgt 14x14 cm2 und die Dicke variiert abhängig 
von der Zahl der eingesetzten Einzelzellen zwi-
schen etwa 5−50 cm. Die elektrochemisch aktive 
Fläche beträgt 10x10 cm2. Die mäanderförmigen 
Kanäle der Gasverteilerstrukturen (Flowfields) sind 
in Kohlenstoff-Komposit-Platten gefräst. Als Mem-
branmaterial wird Nafion (GORE PRIMEA) und 
für die Gasdiffusionslagen (GDL) Sigracet Materi-
alien verwendet. Die eingestellten Betriebsbedin-
gungen variierten in den folgenden Grenzen: Um-
sätze an Kathode uC = 25-50 % und an der Anode 
uA = 80-90 %, die Temperatur des Stacks betrug 
55-65°C und die Stromdichten wurden im Bereich 
300 bis 700 mA/cm2 eingestellt.

Technische Parameter

Das Neutronen-Tomographie-Instrument am 
Hahn-Meitner-Institut Berlin

Die Messungen wurden an der CONRAD/V7-An-
lage des Hahn-Meitner-Intituts Berlin durchge-
führt (s. Abb. 4) (Details der Messanlage siehe Hil-
ger et al. [15]). Dieses Instrument für Neutronen-
Radiographie und -Tomographie befindet sich am 
Ende eines gekrümmten Neutronenleiters und 
nutzt sogenannte „kalte“ Neutronen, die sich 
durch eine erhöhte Wechselwirkung mit Materie 
und damit einen verbesserten Kontrast in der Bild-
gebung auszeichnen (siehe auch [6]).

Abb. 4: Die CONRAD-Messanlage am HMI Berlin mit dem 
 Tomographie-Messstand

Abb. 5: Vom ZSW entwickelte Brennstoffzelle

Abb. 2: Neutronen- und Röntgenstrahlung wechselwirken auf 
unterschiedliche Weise mit Atomen: Während die Röntgenstrah-
lung durch die Elektronenhüllen der Atome absorbiert oder ge-
streut wird, interagieren Neutronen mit den Atomkernen. Dies 
führt zu einer stark unterschiedlichen Verteilung der Abschwä-
chungskoeffizienten für beide Strahlenarten. Röntgenstrahlung 
wird umso stärker abgeschwächt, je mehr Elektronen das Atom 
enthält bzw. je höher die Ordnungszahl des Elements ist. Neu-
tronen hingegen zeigen keinen klaren Trend. Die Strahlenarten 
sind teilweise sogar komplementär zueinander: Neutronen-
strahlen können im Gegensatz zu Röntgenstrahlen viele Metalle 
leicht durchdringen, werden aber von wasserstoffhaltigen Ma-
terialien (wie z. B. Wasser) stark abgeschwächt. Eine ausführ-
liche Beschreibung über die Vorzüge der Neutronen-Tomogra-
phie allgemein ist in dem ZfP-Fachbeitrag von B. Schillinger  zu 
finden [6].
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2D Neutronen-Radiographie

Abbildung 6  a) zeigt ein typisches Neutronen-Radio-
gramm einer PEM-Brennstoffzelle. Man kann sehr deut-
lich dunkle horizontal verlaufende Streifen erkennen. Es 
handelt sich dabei um wassergefüllte Kanäle des Flow-
fields. Das Bild in Abb. 6 b) wurde 15 s später gemessen. 
Es ist zu erkennen, dass ein Teil des Wassers entlang des 
Kanals transportiert wurde (siehe Pfeil). Entstehung und 
Abtransport des Wassers kann so während des Betriebs 
der Brennstoffzelle untersucht werden. 

Die Wassermengen sind in den Radiogrammen sehr viel 
besser zu erkennen, wenn man das Bild einer wasser-
gefüllten, laufenden Zelle durch das einer „trockenen“ 
Zelle dividiert, so dass man nur die Veränderungen in der 
Strahlabschwächung sieht (s. Abb. 6 unten). Das Resultat 
ist ein Bild, welches nur noch die reine Wasserverteilung 
zeigt, während sämtliche Komponenten und Strukturen 
der verschiedenen Bauteile unsichtbar werden, da diese 
sich nicht ändern. Damit lassen sich nicht nur Wassermen-
gen in den Kanälen wesentlich besser quantifizieren, son-
dern auch kleinste Wassermengen in den porösen Gasdif-
fusionslagen sichtbar machen (s. Pfeile in Abb. 6).

Eine interessante Ergänzung stellt die Kombination von 
Neutronen-Radiographie mit einer ortsaufgelösten Mes-
sung der Stromdichte dar. Dabei wird eine Messplatine in 
die Brennstoffzelle eingesetzt, die die Stromdichte misst, 
während mittels Neutronenradiographie gleichzeitig die 
Wassermenge untersucht wird. In Abb. 7 ist ein Radio-
gramm kombiniert mit der lokalen Stromdichteverteilung 
dargestellt; je höher die lokale Leistung, desto heller ist 

das jeweilige Segment eingefärbt. Es ist deutlich zu erken-
nen, dass die Ursache für die stark verringerte Stromdichte 
im unteren Bereich der Zelle (rot) durch eine Flutung der 
Flowfield-Kanäle verursacht wird (dunkle horizontale Be-
reiche). Gleichzeitig ist allerdings auch eine verringerte 
Stromdichte im oberen rechten Bereich der Zelle zu fin-
den, obwohl hier praktisch kein flüssiges Wasser zu finden 
ist. Dies ist eine Folge der Austrocknung der Membran. 
Die Tatsache, dass Austrocknungs- und Flutungseffekte 
gleichzeitig auftreten können, verdeutlicht die Schwierig-
keit bei der Optimierung des Wassermanagements in ei-
ner Brennstoffzelle.

Radiographische Untersuchungen mit Neutronen sind 
bereits seit langem Standard und werden sowohl in 
Deutschland als auch in der Schweiz (am Paul-Scherrer-
Institut, PSI) sowie in den USA (am National Institute of 
Standards and Technology, NIST) zumeist gemeinsam 
mit industriellen Nutzern durchgeführt. Eine wesentliche 
Limitierung war bislang die Beschränkung auf die zweidi-
mensionale Radiographie. Zwar ist diese Methode für die 
meisten Anwendungen völlig ausreichend, jedoch gibt 
es viele Fälle, in denen eine dreidimensionale Abbildung 
wünschenswert wäre. Insbesondere ist es von großem In-
teresse, zwischen Wasser auf der Anoden- und der Katho-
denseite zu unterscheiden. Dies ist mitunter aus der Be-
wegung der Wassermengen in den Kanälen möglich (im 
Gegenstrombetrieb, wo aufgrund der Strömung der Gase 
entsprechende Folgerungen gezogen werden können) 
oder durch spezielle Anordnung der Flowfield-Kanäle auf 
Anoden- und Kathodenseite. Zudem werden Brennstoff-
zellen normalerweise zu Stapeln (Stacks) aus mehreren 
Einzellzellen zusammengeschaltet. Es ist dabei nicht im-
mer möglich, von dem Verhalten der Einzelzelle auf das 
des Stacks zu schließen. Insbesondere zeigen Stacks auch 
ganz eigene Probleme, die bei Einzelzellen nicht auftre-
ten. 

Die grundlegende Schwierigkeit besteht jedoch darin, 
dass eine Tomographie aus typischerweise einigen hun-
dert einzelnen Radiogrammen (aufgenommen unter ver-
schiedenen Blickwinken) „rekonstruiert“ werden muss, 
was mehrere Stunden dauern kann [6, 8]. Während die

Abb.: 6: Neutronen-Radiogramme einer PEM-Brennstoffzelle im 
Betrieb. a)/b) Die dunklen horizontalen Linien entstehen durch 
Wasserakkumulationen in den Kanälen der Gasverteilerstruk-
turen. Bild b) ist 15 s nach Bild a) gemessen. Teile der Wasser-
ansammlung sind inzwischen weitertransportiert worden (siehe 
weißer Pfeil). Durch Normierung der Radiogramme auf das Ra-
diogramm einer trockenen Zelle lässt sich die 2-dimensionale 
Wasserverteilung herausrechnen [c) und d)]. Nicht nur die grö-
ßeren Wassermengen in den Flowfield-Kanälen, sondern auch 
die wesentlich kleineren Wassermengen in den porösen Gas-
diffusionslagen (siehe Pfeil) lassen sich durch die Normierung 
sichtbar machen.

Abb. 7: Kombination aus einem Neutronen-Radiogramm und 
einer Verteilung der lokalen Stromdichte, die simultan mit ei-
ner Zeitauflösung von 2 Sekunden gemessen wurde. Im un-
teren Bereich ist eine Flutung der Flowfield-Kanäle zu erkennen 
(schwarze horizontale Linien), die zu einer Reduktion in der 
Stromdichte führen (rote Färbung). Im oberen rechten Bereich 
hingegen führt eine zu geringe Befeuchtung der Membran zu 
einer verringerten Stromdichte [13].
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ser Zeit verändert sich die Wasserverteilung in einer lau-
fenden Brennstoffzelle allerdings sehr stark, eine tomo-
graphische Rekonstruktion ist damit nicht mehr möglich.   

Neutronen-Tomographie

Um diese Limitierung zu umgehen, wurde eine neue Me-
thode entwickelt, die es ermöglicht die Wasserverteilung 
eines ganzen Brennstoffzellenstacks praktisch in-situ, also 
während des Betriebs, zu untersuchen. Das grundlegende 
Prinzip besteht darin, den Betrieb der Brennstoffzelle zu 
einem bestimmten gewünschten Zeitpunkt anzuhalten 
und die Wasserverteilung „einzufrieren“. Hierfür wurden 
zeitgleich die Last und die Gasströme abgeschaltet. Mit 
ein wenig experimentellem Geschick lässt sich so die ak-
tuelle Wasserverteilung in den Flowfield-Kanälen bis auf 
etwa 5% Genauigkeit für einige Stunden nahezu konstant 
halten. Dies bildet die Vorraussetzung, um eine tomogra-
phische Analyse durchzuführen; Abbildung 8 zeigt ein 
solches Tomogramm einer Einzelzelle. Auch hier ist wie-
derum nur die Wasserverteilung dargestellt, während alle 
sonstigen Komponenten transparent sind. 

Solche 3D-Datensätze können nun für eine weitere Quan-
tifizierung der Wassermengen herangezogen werden. 

Abbildung 9 zeigt die Wassermengen in den Flowfield-Ka-
nälen auf Anoden- und Kathodenseite in den Zellen eines 
Dreifach-Stacks. Es ist eine weitgehend homogene Vertei-
lung des Wassers zu erkennen mit einem geringfügig hö-
heren Anteil auf den jeweiligen Kathodenseiten.

Rückdiffusion und „electro-osmotic drag“

Die Technik kann nun eingesetzt werden, um etwa den 
Einfluss von veränderten Materialeigenschaften auf das 
Wassermanagement zu studieren. In Abb. 10 sind Quer-
schnitte durch das Tomogramm eines Brennstoffzellen-

Stacks bei zwei verschiedenen Stromstärken gezeigt. Bei 
der niedrigen Stromstärke von 300 mA/cm2 ist sowohl 
auf der Anoden- als auch auf der Kathodenseite eine be-
stimmte Menge Wasser zu erkennen. Das Wasser wird in 
der zugrunde liegenden chemischen Reaktion an der Ka-
thode gebildet und liegt dort somit in hoher Konzentra-
tion vor. Aufgrund des sich ausbildenden starken Gradien-
ten zwischen Anoden- und Kathodenseite findet eine so-
genannte „Rückdiffusion“ statt. Wasser diffundiert durch 
die poröse Membran von der Kathode zur Anode. Dies ist 
ein gewünschter Effekt, um etwa die Austrocknung der 
Membran anodenseitig zu verhindern. 

Bei höheren Stromstärken werden gemäß der Reaktions-
gleichung größere Mengen flüssigen Wassers auf der 
Kathodenseite produziert. Man würde daher auch eine 
stärkere Rückdiffusion und damit mehr Wasser auf der An-
odenseite vermuten. Das Gegenteil ist jedoch der Fall (s. 
Abb. 10 unten). 

Abb. 10: einzelne Querschnitte durch das Tomogramm eines 
3-fachen Brennstoffzellen-Stacks. Die Querschnitte zeigen die 
Wasserverteilung in einer der Zellen auf der Kathodenseite (je-
weils linkes Bild) und der Anodenseite (jeweils rechtes Bild). a) 
Stromdichte i0=300 mA/cm2: b) bei i0=500 mA/cm2. Trotz er-
höhter Wasserproduktion aufgrund der höheren Stromdichte ist 
durch den „electro-osmotic drag“ die Befeuchtung auf der An-
odenseite deutlich reduziert.

Fachbeiträge

Abb. 8: Neutronen-Tomogramm einer PEM-Brennstoffzelle. 
Sämtliche Komponenten sind transparent geschaltet, so dass 
nur noch die Wasserverteilung in den Kanälen, sowie die Kunst-
stoffdichtungen (im Bild unten rechts der linke und rechte Be-
reich) zu erkennen sind.

Abb. 9: Verteilung flüssigen Wassers in einem Dreifach-Brenn-
stoffzellen-Stack, berechnet mit Hilfe eines Neutronen-Tomo-
gramms. Die Verteilung der Wassermengen ist relativ gleichmä-
ßig.
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Fachbeiträge

Obwohl die gebildete Wassermenge auf der Kathoden-
seite steigt, ist anodenseitig kaum noch Wasser in den 
Flowfield-Kanälen zu finden, was bereits erste Anzeichen 
einer drohenden Austrocknung der Membran sind. Dieser 
Effekt lässt sich damit erklären, dass mit der Stromstärke 
auch der sogenannte „electro-osmotic drag effect“ (elek-
troosmotischer Mitnahmeeffekt) anwächst. Die Protonen, 
also die Wasserstoff-Ionen, wandern von der Anode zur  
Kathode und ziehen dabei jeweils einige Wassermole-
küle mit sich. Die höhere Rückdiffusion wird hier durch 
den erhöhten „eletro-osmotic drag“ überkompensiert. 
Es konnte gezeigt werden, dass dieses Problem mit einer 
dünneren Membran behoben werden kann, da diese auf-
grund der verringerten Dicke eine stärkere Rückdiffusion 
zulässt. 

 Das Endzellen-Problem 

Mit Hilfe der Tomographie lassen sich aber auch sehr spe-
zifische Probleme der Stackentwicklung untersuchen. 
Dazu gehört beispielsweise das sogenannte „Endzellen-
Problem“. Abbildung 11 zeigt die quantifizierten Wasser-
mengen aus einer tomographischen Untersuchung eines 
5-fach Brennstoffzellen-Stacks. Die Wassermengen in den 
zehn einzelnen Flowfields ist zusammen mit der jewei-
ligen Zellspannung dargestellt. Es ist zu erkennen, dass 
die Betriebsspannung der beiden äußeren Zellen 1 und 5 
deutlich (etwa 40%) niedriger ist als die der inneren Zel-
len. Betrachtet man die Wassermengen, so ist die Ursa-
ches schnell erkennbar: Auf der Kathodenseite von Zelle 
1 und der Anodenseite von Zelle 5 (die jeweils außen lie-
genden Kanäle) befinden sich große Wassermengen, die 
die Gasversorgung der Zelle behindern. Die katalytischen 
Bereiche sind demnach deutlich unterversorgt, was zu ei-
ner stark reduzierten Zellspannung führt. Dieses typische 
Verhalten der Endzellen in einem Stack lässt sich damit er-
klären, dass die Endzellen wie die inneren Zellen tempe-
riert sind, jedoch aufgrund der Nähe zu den Endplatten 
geringfügige Temperaturabweichungen vorliegen, die zu 
einer Kondensation von größeren Wassermengen führen.

Zusammenfassung und Ausblick

Neutronen-Radiographie und -tomographie stellen ein-
zigartige Methoden dar, um Niedertemperatur-PEM-
Brennstoffzellen während des Betriebs zerstörungsfrei 
zu untersuchen. Die besonderen Eigenschaften von Neu-
tronen ermöglichen es dabei, die Wasserverteilung in 
unmodifizierten Brennstoffzellen in Echtzeit abzubilden. 
Wird die Zelle zu einem ausgewählten Zeitpunkt ausge-
schaltet, lässt sich die Wasserverteilung sogar dreidimen-
sional (tomograpisch) analysieren. Damit ist es möglich, 
Wasseransammlungen in den einzelnen Zellen eines 
Brennstoffzellen-Stacks sowie in den jeweiligen Elektro-
den (Anode und Kathode) getrennt voneinander zu ana-
lysieren, was mit zweidimensionalen radiographischen 
Methoden nicht ohne weiteres möglich ist. Neutronen-
Tomographie stellt damit einen weiteren Schritt zur Ver-
besserung der Bildgebung mit Neutronen dar und könnte 
sich zukünftig als sinnvolle Ergänzung zur 2D-Radiogra-
phie in der Brennstoffzellen-Forschung etablieren. 
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Abb. 11: Endzellen-Problem in einem Brennstoffzellen-Stack. 
Die Graphik zeigt die Wasserverteilung in den einzelnen Zellen 
berechnet aus den Daten eines Neutronen-Tomogramms. Die 
Kathode der ersten Zelle sowie die Anode der fünften enthalten 
erheblich mehr Wasser als die übrigen Zellen. Dies führt zu ei-
ner deutlich reduzierten Zellspannung in der ersten und fünften 
Zelle.
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15.-17.04.2008	 Aerospace Testing Europe 08	 Reed Exhibitions 
München/Deutschland	 International Trade Show and Technology Forum	 www.aerospacetesting.com

17.-19.04.2008	 3rd International 	 UCEAT 
Istanbul/Türkei	 Non-Destructive Testing Symposium and Exhibition	 www.metalurji.org.tr/ndt

22.04.-25.04.2008	 Control	  
Stuttgart/Deutschland	 Int. Fachmesse für Qualitätssicherung	 www.control-messe.de

• 28.-30.04.2008	 DACH-Tagung 2008	 DGZfP/ÖGfZP/SGZP 
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Nürnberg/Deutschland	 Die Messtechnik-Messe	 www.sensor-test.com

14.05.-17.05.2008	 Beijing Essen Welding &Cutting 2008	 http.//essen.cmes.org

20.-22.05.2008	 Annual Conference and Exhibition of the 	 COFREND 
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26.-27.05.2008	 Materials Solutions for the Aerospace Industry	 EUCOMAS 
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29.-30.05.2008	 Seminar „Röntgendiffraktometrie”	 TAW Wuppertal 
Wuppertal/Deutschland 		  www.taw.de

04.-06.06.2008	 NDT 2008	 SDIBR 
Subotica/Serbien	 25th Conference	 www.sdibr.org.yu
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St.Louis/USA	 Materails and Structures	 www.asnt.org

09.-12.06.2008	 26th National Congress of Non Destructive	 www.abende.org 
Sao Paulo/Brasilien	 Essays and Inspection

10.-11.07.2008	 Safety and Reliability of Welded Components	 TU Graz/IWS 
Graz/Österreich	 in Energy and Processing Industry	 www.iiw2008.at 
	 IIW International Conference

15.-18.07.2008	 Fifth International Conference on Condition	 BINDT/MFPT 
Edinburgh/Großbritannien	 Monitoring and Machinery Failure Prevention	 www.bindt.org/Events/ 
	 Technologies

20.-25.07.2008	 35th Annual Review of Progress in Quantitative	 QNDE 
Chicago/USA	 Nondestructive Evaluation (QNDE)	 www.cnde.iastate.edu/QNDE/ 
		  qnde.html
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• 27.-31.08.2008	 17th World Conference on NDT	 WCNDT 
• Shanghai/China		  www.wcndt2008.com

01.-04.09.2008	 MSE 2008 - Materials Science and Engineering	 DGM 
Nürnberg/Deutschland	 Internationaler Kongress	 www.dgm.de

08.-12.09.2008	 NDE/NDT for Highways and Bridges:	 ASNT 
Oakland/USA	 Structural Materials Technology (SMT) 2008	 www.asnt.org

15.-19.09.2008	 11th International Conference on Plasma Surface	 EJC/PISE 
Garmisch-Partenkirchen	 Engineering/Conference and Exhibition	 www.pse2008.net 
Deutschland

15.-19.09.2008	 40. Jahrestagung des Fachverbandes Strahlenschutz	 FS 
Mainz/Deutschland		  www.fs-ev.de/

16.-18.09.2008	 NDT 2008	 BINDT 
Cheshire/Großbritannien	 Conference and Exhibition	 www.bindt.org

17.-19.09.2008	 EWGAE-2008	 EWGAE 
Krakau/Polen	 28th European Conference	 www.ewgae.org 
	 on Acoustic Emission Testing

23.-26.09.2008	 Inno Trans 2008	 Messe Berlin GmbH 
Berlin/Deutschland		  www.innotrans.de

14.-16.10.2008	 Maintain 08	 Messe München 
München/Deutschland	 Internationale Fachmesse für industrielle	 www.maintain-europe.	
	 Instandhaltung	 com

21.-22.10.2008	 3rd Seminar of END in Ducts	 www.abende.org 
Sao Paulo/Brasilien

04.-06.11.2008	 Defektoskopie 2008	 CNDT 
Brünn/Tschechien	 38th International Conference and NDT Exhibition	 www. cndt.cz

10.-14.11.2008	 ASNT Fall Conference and Quality Testing Show	 ASNT 
Charleston/USA		  www.asnt.org

04.-05.12.2008	 Seminar „Röntgendiffraktometrie”	 TAW Wuppertal 
Wuppertal/Deutschland 		  www.taw.de

2010

• 07. - 11.06.2010	 10. ECNDT	 EFNDT, RSNTTD 
• Moskau/Rußland	 NDT - basis of safety	 www.ecndt2010.ru/

2012

• 2012	 18. WCNDT	 ICNDT 
• Durban/Süd-Afrika	 The 18th World Conference on NDT	 www.icndt.org/

Internationaler Veranstaltungskalender

Datum/Ort	 Veranstaltung	 Veranstalter
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Die ZfP-Zeitung ist Ihr  
idealer Werbeträger!

•	� Mit einer Auflage von fast 4.000 Exem-
plaren erreicht die ZfP-Zeitung die ZfP-
Firmen und ZfP-Experten in fast allen 
europäischen und in den wichtigen  
Ländern in Übersee.

•	� Variable Abmessungen der Anzeigen 
sind möglich.

•	� Auf Wunsch stellen wir nach Ihren  
Angaben Druckvorlagen her.

•	� Sonderkonditionen bei mehr als  
fünfmaliger Schaltung sind möglich.

Anzeigenpreise und weitere Mediadaten: 
www.dgzfp.de/zeitung/mediadaten
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